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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
ÜAbonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; . — — 

roſchen, 


Lo dzer 


| Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 


Seſchäfts ſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schelftleiters täglich von 2.50—3.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Qplate pocztowa uiszczona ryezalteı 
Einzelnummer 15 Groſche 


Zentralorgan der Ddeuiſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


herr Goering und die Wahrheit. 


Zu dem vom Reichstagspräſidenten Goering 
mit fieberhaftem Eifer betriebenem Verſuche, die 
Gewalttaten der SA.⸗Banden abzuleugnen, 
ſchreibt der Prager „Sozialdemokrat“: 


Herr Goering, der auf ſein Wort viel Gewicht leg:, 
hat im Reichstag die SPD. wegen der Schreibweiſe der 
ausländiſchen Preſſe abgelanzelt und dabei Aeußerungen ge⸗ 
tan, die in gleicher Weiſe auf den Charakter, die Wahrheits⸗ 
liebe und die Kenntniſſe dieſes ſeltſamen Würdenträgers 
ſchließen laſſen. 

Wir haben bei der Wiedergabe der Nachrichten aus 
Deutſchland immer darauf Gewicht gelegt, nur Beweis⸗ 
bares mitzuteilen. Herr Goering faſelt von den „abgeſchnit⸗ 
tenen Ohren des Herrn Torgler“, von den „im Landwehr⸗ 
kanal ſchwimmenden Leichen“ — aber die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Preſſe des Auslandes, die verläßlichere Nachrichten⸗ 
quellen hat als die bürgerlichen Zeitungen, hat davon 
nichts berichtet. Hingegen berichtete ſie eine Menge 
Einzelheiten über die Verfolgungen ſozialdemokratiſcher 
Arbeiter und Funktionäre, über die Vernichtung von Ar⸗ 
beitereigentum, über Straferpebitionen der SA. gegen 
ganze Orte, die in der Verwaltung der Sozialdemokraten 
ſtanden — eine ſolche Menge von Einzelheiten, daß der 
Fleiß, den Herr Goering in ſaftigen Rundfunkreden en:⸗ 
wickelt, gar nicht hinreichte, um alles zu prüfen. 

Immerhin ſollte er den Verſuch unternehmen, ſich we⸗ 
nigſtens mit den haarſträubendſten Tatſachen zu befaſſen. 


Er würde finden, daß wir, zur Schande des heutigen den:⸗“ 


ſchen Regierungsſyſtems, nicht ein Wort zuviel 
ſchrieben und er würde, hätte er den Mut, die Ergebniſſe 
einer unvoreingenommenen Unterſuchung zu veröffentlichen, 
ſeine Reichstagsrede Wort für Wort widerlegt finden. 
Herr Goering braucht ſich keine allzu große Mühe zu 


geben, um Verbindungen zwiſchen den deutſchen Arbeitern 


und uns zu „beweiſen“. Die Arbeiter an den Grenzen 
ſtehen ſchon jahrzehntelang in innigſtem Verkehr mitein⸗ 
ander und daran haben auch die SA.⸗Streifen auf den 
Grenzwegen nichts ändern können. Daran werden auch 
die drohendſten Reichstagsreden nichts zu ändern .berind- 
gen! Auf dieſen tauſenden Wegen — auf keinen anderen, 
Herr Goering! — kommen die Nachrichten aus Deut ch⸗ 
land zu uns. Und in zahlreichen Fällen gab es Augenzeu⸗ 
gen, die diesſeits der Grenze wohnen. 

Es iſt alſo Lüge, die allein des Herrn Goering wüͤr⸗ 
dig iſt, daß wir „Greuelnachrichten“ bringen. Die Be⸗ 
richte, die wir wiedergeben, ſind grauenvoll, ſind eine 
Schande für das ganze deutſche Voll — aber die ſind wahr 
und wir ſind bereit, mit den Organen des Herrn Goering 
Erhebungen über die Wahrheit jeder einzelnen Mitteilung 
anzustellen, wenn er die Vorausſetzungen dazu ſchaffen 
ſollte. Da Herr Goering ein ſolcher Wahrheitsfanatiker 
iſt — er verſucht wenigſtens, den Anſchein zu erwecken, 
als ſei er ein ſolcher — müßte er dieſes Angebot anneh⸗ 
men. | 

„Es gibt in Deutſchland keine ausgeplünderten und 

zertrümmerten Geſchäfte, es gibt nicht einen Laden, der 

in Deutſchland in der Ausübung ſeines Geſchäftes be⸗ 
hindert wäre.“ 

Alſo ſprach Herr Göring. Was aber iſt mit den zer⸗ 
ſtörten und ausgeplünderten Konſumvereinsläden in Dres⸗ 
den und Hamburg? Was mit den ausgeplünderten Buch⸗ 
handlungen der SPD. in Dresden, Leipzig, Chemnitz, 
Breslau und anderen Städten? Was mit den zerſtörten 
und von der SA. in Beſitz genommenen Druckereien? ft 
Sollmann nicht + ßhandelt, der katholiſche Prieſter Ulitzla 
nicht überfallen worden? Wurde der Sozialdemokrat 


Landgraf in Chemnitz nicht ermordet? Der Jugendliche 


Erich Meyer nicht getötet? Der Arzt Dr. Spiegel in Kiel 


nicht erſchoſſen? Wurde das Nürnberger Parteihaus der, 
SPD. nicht in einen Trümmerhaufen verwandelt? Hat 


Herr Goering im Rundfunk nicht das Schießen gefeiert 
und ſich gerühmt, an [But gewöhnt zu ſein? Hat er der 
SA. nicht einen Freibrief für das Morden ausgeſtellt? 
Sind nicht die Mörder von Potemba freigelaſſen worden? 
Sind die Sozialdemokraten und Kommuniſten Johann⸗ 
georgenſtadts nicht bei hellichtem Tag überfallen, verprü⸗ 
gelt und verſchleppt worden? 

Will Herr Goering wagen, dieſe wenigen Tatſachen, 


die allein ſchon genügen, Deutſchlands Namen in aller 
Welt zu ſchänden, abzuleugnen? Er ſpreche nicht von den 
abgeſchnittenen Ohren Torglers und jüdiſchen Grabſteinen, 
jondern von den Volkshäuſern, von den Ueberfällen, von 
den Konzentrationslagern, von den Preſſeverboten! Will 
er der ausländiſchen Kommiſſion nicht nur die Gefangenen 
vorführen, ſondern ihr auch die verwüſteten Wohnungen 
der Sozialdemokraten, die beſetzten und zerſtörten Gewerk⸗ 
ſchafts⸗ und Parteihäuſer zeigen? Will er, um die Aus⸗ 
landspreſſe ſicher zu überführen, auch die Vertreter der 
ausländiſchen ſozialdemokraliſchen Blätter an dieſer Kom⸗ 
miſſion teilnehmen laſſen? 

Darauf müßte eine klare Antwort gegeben werden. 
Die Interventionen des deutſchen Geſandten und die 
Drohungen des Herrn Goering imponieren uns nicht. Auf 


dieſe 


uns macht nur die Wahrheit Eindruck. Und 
werden wir auch weiterhin verkünden und wenn der Herr 
Goering, ſtatt fi an der Wahrheitsfindung zu beteiligen, 
vor Wut Purzelbäume ſchlagen ſollte. 

* 


Bei einem Empfang der Vertreter der bürgerlichen 

Auslandspreſſe wiederholte Göring die Drohung, 
daß in Deutſchland keine ſozialiſtiſche Zeitung erſchei⸗ 
nen werde, ſolange die ausländiſche ſozialdemokratiſche 

Preſſe Deutſchland „verleumde“. 

Und Göring hatte die Kühnheit, im gleichen Atem su 
behaupten, die Reichsregierung und die preußiſche Regꝛe⸗ 
rung haben kein Ausnahmerecht für irgendeinen Teil des 
deutſchen Volkes geſchaffen! 


Stahlhelmrevolte im Hillerlande. 


1350 Verhaſtete 


in Braunſchweig. 


Auflö un! der Stahlhe ! morganiſation im Lande Braunſchweig. 


Braunſchweig, 28. März. Wie das braunſchwei⸗ 


giſche Staatsminiſterium mitteilt, iſt im geſamten Lande 


Braunſchweig die Stahlhelm⸗Hilfspoltzei entwaffnet wor⸗ 
den. Zur Begründung dieſer Maßnahme wird mitgeteilt, 
daß der Sahlhelm hunderte Mitglieder aus ſozialdemokra⸗ 
tiſchen und kommuniſtiſchen Kreiſen aufgenommen habe, die 
eine gegenrevolutionäre Erhebung planten. 

Wie weiter amtlich mitgeteilt wird, find im Ortskrar⸗ 
kenhausgebäude in Braunſchweig, dem Unterkunftsort der 
Stahlhelm⸗Hilfspolizei in den erſten Morgenſtunden des 
Dienstag rund 200 Stahlhelmleute und 1150 „Marxiſten“, 
zuſammen rund 1350 Perſonen, ſeſtgenommen worden. 
Sämtliche Perſonen ſtehen im Verdacht gegenrevolutionä⸗ 
rer Abſichten. Unter den Verhefteten befinden fi zahl- 
reiche Stahlhelmführer. Die verhafteten „Marxiſten“ ſetzen 


ſich aus Reichsbannerleuten, Sozialdemokraten und Kom⸗ 


muniſten zuſammen: unter ihnen befindet ſich der Reichs⸗ 
bannerführer Hedermann, der bereits zugegeben haben ſoll, 
mit dem Stahlhelm über einen geſchloſſenen Eintritt ſeiner 
verbotenen Organiſation in den Stahlhelm geführt zu 
haben. Ueber die Abſichten, die die Stahlhelmer mit ihrer 
ganzen Aktion verfolgten, beſteht zur Zeit noch keine Klar⸗ 
heit. 


Als die Stahlhelm⸗Hilfspoliziſten am Montag abend 
ſahen, daß ſie entwaffnet und verhaftet werden ſollten 
haben ſie zum Teil ihre Gewehre zerbrochen. 

Was nun mit der Rieſenanzahl von Verhafteten, vie 
ſich nach wie vor noch im Gebäude der Ortskrankenkaſſe be⸗ 
finden, unternommen werden ſoll, ſteht noch nicht feſt. 
Vorläufig werden die Verhafteten noch vernommen werder 
müſſen, was bei ihrer großen Zahl einige Zeit in Anſprach 
nehmen wird. 

Der Polizeiminiſter hat noch im Laufe der Nacht die 
Polizeibehörden angewieſen, dem Stahlhelm das Recht zu 
nehmen, Hilfspolizeibeamten zu ſtellen. Die ſchon jetzt ein, 
gegliederten Stahlhelmer ſind zu entwaffnen und aus dem 
Hilfspolizeidienſt zu entlaſſen. 

In der dritten Morgenſtunde des Dienstag ſind vom 
braunſchweigiſchen Innenminiſter die Organiſationen: 
„Stahlhelm“, „Frontkämpfer“ und alle ihre Nebenorgani⸗ 
ſationen mit ſofortiger Wirkung im Lande Braunſchweig 
aufgelöft worden. 

* 

Der ſächſiſche Staatskommiſſar hat noch in der Nacht 
zum Dienstag die Verbreitung der Nachricht über 
die Entwaffnung der Stahlhelm⸗Hilfsvolizei im Lande 

| Braunſchweig für das Landesgebiet Sachſen verboten. 


das „Lager des Großen Polen“ aufgelöſt 
Ein Schlag gegen die Nationalbemokraten. 


Der Innenminiſter hat ſämtliche ſtaatlichen Verwal⸗ 
tungsämter aufgefordert, alle Organiſationseinheiten der 
nationaldemokratiſchen Vereinigung „Lager des Großen 
Polen“ vom 28. d. Mts. ab in ganz Polen aufzulöfen, 

Dieſe Anordnung wird damit begründet, daß die Tä⸗ 
tigkeit dieſer noch in einigen Wojewodſchaften beſtehenden 
Organiſation „in Kolliſion mit dem Strafgeſetzbuch“ ſtehe, da 
von dieſer Organiſation ſtändig die öffentliche Ruhe geſtört 
werde. a 


Kabinettsumbildung 
und Staatspräfidentenwahl. 


Ueber eine zu erfolgende Umbildung des Kabinetts 
Pryſtor ſind ſeit längerer Zeit verſchiedene Gerüchte im 
Umlauf. Lange Zeit hielt ſich das Gerücht aufrecht, daß 
ſofort nach der Schließung der Sejmſeſſion die Kabinetts⸗ 
umbildung erfolgen wird. Jetzt verlautet, daß die Umbil⸗ 
dung erſt nach der Wahl des Staatspräſidenten erfolgen 
ſoll, was übrigens von der Verfaſſung vorgeſehen iſt, denn 
nach der Staatspräſidentenwahl hat die Regierung zurück⸗ 
zutreten. 

Wie gewöhnlich, jo werden auch jetzt alle Abſichien 
geheim gehalten. Alles hängt jedoch davon ab, ob Pry⸗ 


fox Chef der Regierung bleibt oder ein anderer an [eive 


Stelle treten wird. Wenn Pryſtor bleibt, dann wird die 
Umbildung nur eine geringe fein, 

Die Wahl des Staatspräſidenten wird zwiſchen dem 
1. und 6. Mai erfolgen, da die entſprechende Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung beſagt, daß wenn der Staatspräſident die 
Nationalverſammlung nicht im letzten Vierteljahr ſeiner 
Amtszeit einberuft, dann hat die Einberufung durch den 
Sejmmarſchall ſpäteſtens 30 Tage vor dem Amtser de 
des amtierenden Staatspräſidenten zu erfolgen. Staa's 
präſident Moscicki hat bekanntlich ſein Amt am 4. Jun 
1926 angetreten. 


Bei geht auf Ne ſen. 
An zuſtändiger Stelle wird beſtätigt, daß Außenm'n!« 
ſter Beck nach Belgrad und Prag reiſen wird. Es iſt auch 
nicht ausgeſchloſſen, daß Beck auch nach London reiſen wird. 


der Streit bei Ford. 

London, 27. März. Im Laufe des Montag muß⸗ 
ten infolge des Streiks der Fordwerke in Daverham auch 
zwei Zweigfabriken, die die Räder und die Karoſſerien lie⸗ 
ferten, die Arbeit einſtellen. Etwa 8000 Mann waren ar 
Montag abend am Streik beteiligt. N 


„Vorwärts“ ⸗Redakteur freigelaſſen. 
Berlin, 27. März. Der Montag vormittag fer 
genommene „Vorwärts“ ⸗Redakteur Dr. Leo Roſentha 


wurde nach ſeiner Vernehmung im Polizeipräſidium auf 
freien Fuß geſetzt, 
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Abrüſtungskonferenz bis 25. April vertagt. Als letzter Redner ging der britiſche Außenminiieı 
— ö j — — N Simon auf die in der Generaldebatte geäußerten An⸗ 
ſichten in einer längeren Rede ein. Eine beſonders wich⸗ 
. tige Stelle dieſer Schlußrede Simons war ein direkter 
ng E 9 e Appell an Deutſchland feinerjeit3 einen Beitrag für den 
9 poſitiven Abſchluß der Konſerenz dadurch zu geben, daß die 
i 8 ir 
Der engliſche Abrüſtungsplan als Verhandlungs grundlage erklärt. ee e ve ae A 
Genf, 27. März. Der Hauptausschuß der Abrütſtungs.] jo erklärte Nadolny weiter, eine Uebergangspe⸗ Nach der Ausſprache nahm der Hauptausſchuß mit 44 
konſerenz ſetzte heute die allgemeine Ausſprache über das rio de anzunehmen. Die Rücksicht auf die Erforderniſſe] Stimmen ohne Gegenſtimmen einen Antrag des Genere! 
britiſche Abrüſtungsprojekt ſort. der Sicherheit meines Landes und feiner nationalen Würde berichterſtatters Beneſch an, in dem 
Der Vertreter der Sowjetunion Dowgalewſki machen jedoch gewiſſe Aenderungen in den Beſtimmungen ** 
erklärte, daß die Moskauer Regierung bereits 1915 Jahten des Planes über dieſe Periode unumgänglich notwendig. be eee ee, „ I 
für alle Heeres⸗ und Rüſtungsbeſtände ſämtlicher Mächte] Die beſte Art der Abrüſtung und die beſte Herbeiführung ſatz⸗ und Abänderungsanträgen erklärt wird. 
die Ziffer Null vorgeſchlagen habe. Die Konferenz habe es | der Gleichberechtigung wäre ſicherlich, die in den Friedens⸗ N 5 N 
jedoch vorgezogen, diefes reine Ideal nicht zur Durchfüh- verträgen verbotenen Waffen in dieſer Abrüſtungskonven⸗ Hierauf wurde die Abrüſtungskonſerenz bis zum 
rung bringen zu laſſen. Die Moskauer Regierung bedaure] tion allen Staaten zu verbieten und ihre alsbaldige Zer- | 25. April vertagt. Die Konſerenz wird Ende April un⸗ 
es, daß der engliſche Plan nur die Rüſtungsziffer für die | ſtörung durchzuführen. verzüglich die arteterweiſe Leſung des engliſchen Abkont 
europäiſchen Länder, jedoch nicht für England enthalte. Sie Hinſichtlich der Heeresſyſteme vertrat Botſchafter Na⸗mentsentwurfs aufnehmen. 
ſei bereit weit unter dem engliſchen Plan liegende Ey e an 3885 5 par an⸗ 
Abrüſtungsvorſchläge anzunehmen, falls dieſem alle Mächte | deren Delegationen den Standpunkt, daß keinem Staat ein 1 
zuſtimmen würden. Die deutsche Gleichberechtigungsforde - Syſtem aufgenötigt werden dürfe, daß nicht den beſonderen Die amtliche japaniſche Austritiserllärung 
rung wurde von dem Vertreter der Sowjetunion mit teis | Verhältniſſen und den Bedürfniſſen eines Landes entſpr nch. Genf, 27. März. Die japaniſche Regierung hat, wie 
nem Wort erwähnt. Der Vertreter Polens erklärte, die polnische bereits gemeldet, dem Generallommiſſar des Völkerbun⸗ 
Der ſpaniſche Botſchaſter Madariaga Les | Regierung könne ſich mit dem engliſchen Plan nicht einver⸗ des den Austritt aus dem Völkerbunde amtlich mitgeteilt. 
tonte, daß die öffentlich von zwei Mächten jetzt angeftreste | ſtanden erklären, da er für Polen auf dem Gebiete ber Nach den Bestimmungen des Völkerbundpaktes wird jedoch 
territoriale Nevifion Europas nur in einer Atmoſphäre Sicherheit nicht die notwendigen Garantien vorſchreibt. der Austritt Japans erſt nach zwei Jahren endgültig. Bis 
rollſtändig garantierten Friedens durchgeführt werden | Die polnische Regierung habe die ernſteſten Zweifel, ob die dahin bleibt Japan weiter im vollen Beſttz feiner Rechte a 
könne. Der Vertreter Spaniens begrüßte im übrigen eben- en ee e mit den e und Pflichten A 
jo wie fait alle übrigen Mächte den engliſchen Vorſchlag ala | des Völkerbundvertrages vereinbar jeien. Polen verlange er, IR 1 
eine henden rait EIER 15 die üblichen] die uneingeſchränkte Aufrechterhaltung der Entwaſſnungs⸗ N a en St; Na en 1 105 
Vorbehalte und Abänderungswünſche insbeſondere auf dem] beſtimmungen. Beſondere Bedeutung beſitze für Polen die D eee ich ige Pun 8 
Gebiete des Luftverkehrs geltend. Militärluftfahrt. Sie ſei die einzige Sicherheil 1 Die Zahlung an den Völkerbund wird eingeſtellt. 
Sodann ſprach der chineſiſche Delegierte Bots | gegen den möglichen Angriff eines Landes mit hochent⸗ 2. Die ſapaniſche Abordnung in Genf wird aufgelöst. 
ſchafter Wellington Koo. Er erklärte, angeſichts ber | widelter Zivilluftfahrt. Dieſer beſonderen Lage müſſe Rech⸗ 3. Die Wahrnehmung der japaniſchen Intereſſen wird 
Lage im Fernen Oſten liege es ſicher nicht im Intereſſe des [nung getragen werden. Weitgehende Abrüſtungsmaßnah⸗ der Geſandtſchaft in Bern übertragen. 
Weltfriedens, wenn man jetzt von China verlange, daß es men feien in der gegenwärtigen Weltlage nicht möglich 4. Japan bleibt in der Abrüſtungs⸗ und in der Welt⸗ 
abrüſte. Er könne es nicht verſtehen, warum man in dem | Die Abrüſtungskonferenz müſſe fi mit beſcheidenen Maß⸗ wirtſchaftskonferenz vertreten wie Länder, die dem Völker⸗ 
engliſchen Plan China nur 100 Militärflugzeuge zubilligen] nahmen zufrieden geben. bund nicht angehören. 
wolle, während man für Japan 500 vorgeſehen habe. 
Der franzöſiſche Delegierte Maſſigli er⸗ g 
klärte ſich bereit, den engliſchen Plan als Diskuſſions⸗ 8 
baſis anzunehmen. Bei der endgültigen Geſtaltung 
könne man aber nicht an gewiſſen Abſtimmungen, die in der f & . & 
Konferenz bis jetzt stattgefunden e d Pak 
Maſſigli jtellte mit Befriedigung gewiſſe, der franzöſiſchen 
Auffaſſung entſprechende Punkte ſeſ, die in dem engliſchen Wie Genoſſe Wels ſeine Reichstags rede ſchloß! 
Projekt berücksichtigt worden ſeien. Zur Gleichberechti⸗ Aus dem heute erſt vorliegenden ausführ⸗ „Die Handels- und Induſtriekriſe iſt daran, das Ver⸗ 
gungsfrage erklärte der franzöſiſche Vertreter, daß die lichen Text der Rede, mit der der Führer der hältnis der Kräfte zu ändern, und gwar nicht gugunjten 
Gleichheit niemals durch Aufrüftung, ſondern nur durch SPD., Genoſſe Wels, Hitlers Regiekungserklä⸗ | Hitlers, ſondern zugunſten des Proletariars. Nach dem 
Abrüftung erzielt werden dürſe. Hinſichtlich der militär⸗ rung beantwortete, veröffentlichen wir im Nach⸗ außerordentlichen Tiefſtand der Exiſtenzmittel der Arbei⸗ 
techniſchen Einzelheiten des engliſchen Planes betonte Maſ⸗ folgenden die Sätze, mit denen Wels feine tap⸗ter während der Kriſenjahre wird nun ohne Zweifel eire 
figli, daß die franzöſiſche Delegation ſich freie Hand behai⸗ fere, politiſch und moraliſch große Rede in ſchwie⸗ Periode heftiger wirtſchaftlicher Kämpfe kommen. Im ir 
ten wolle für die Einzelberatung. rigſter Situation erhebend, kämpferiſch, eine bej- ternationalen Rahmen darf man nicht auf neue Erklärun⸗ 
Auch der belgiſche Delegierte Bourquin ſtimmte ſere Zukunft verſichernd, ſchloß: gen und neue Taten Hitlers in der unmittelbaren Zukunit 
dem Plan im allgemeinen zu. Wir Sozialdemokraten haben in ſchwerſter warten. Er wird im Innern ſeines Landes einen allzu 
Den deutſchen Standpunkt legte ſodann Zeit die Mitverantwortung getragen und find dafür mit langen und allzu blutigen Kampf zu führen haben, als daß 
Botſchafter Nadolny dar, Er begrüßte in warmen] Steinen beworfen worden. Unſere Leiſtungen für er ernſtlich an einen Krieg gegen Frankreich denken könnte. 
Worten die Initiative, die der britiſche Minijterpräfident | pen Wiederaufbau von Staat und Wirtſchaft, für die Be⸗ Anderſeits wird er ſich bemühen, Frankreich und die übri⸗ 
entfaltet hat. Die britiſche Demarche bedeute die Einlei⸗ freiung der beſetzten Gebiete werden vor der Geſchichte bes | gen kapitaliſtiſchen Nationen von der Notwendigkeit gau 
tung einer neuen Konferenzphaſe, und zwar der entſchei⸗ ſtehen. (Sehr richtigl bei Soz.) Wir haben gleiches Recht überzeugen, daß man ihm in ſeiner Miſſion gegen den Bol⸗ . 
denden Phaſe der Konferenz. Nadolny erinnerte an das für alle und ein ſoziales Arbeitsrecht geſchaffen. ſchewismus zur Hilfe kommen müſſe. Die auswärtige Po⸗ 
Wort Macdonalds, daß Deutſchland Gerechtigkeit und Frri⸗] Wir haben geholfen, an Deutſchland zu ſchaffen, indem nicht litik des faſchiſtiſchen Deutſchland wird alſo im weſentlicher 
heit gegeben werden müſſe, wenn nicht Europa der Zerſtö⸗ nur Fürſten und Baronen (Lachen rechts), ſondern auch] gegen die Sowjetunion gerichtet ſein.“ * 
rung anheimfallen jolfe. Dies zeige, erklärte der deutſche] Männern der Arbeiterklaſſe der W zur Führung des 
Aang ind die unter dem Gehts put der verhängnigs Staate ofienfeht. Dar Mun &le nich zu, 5 G. B. B. ⸗Jührer Hausmann 
17 Geſichts 5 lis eigenen er preiszugeben. (Beifall bei den Soz. 
N) vollen Wirkung der durch die Friedensverträge herbeige⸗ Wag a e leben, no Rad der ich halb totgeſchlanen. „| 
N führten Unterſchiede und Gegenſätze durchgedacht habe. zurückzudrehen. Wir Sozialdemokraten wiſſen, daß man Berlin, 27. März. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
1 Gerade von dem Standpunkt, den der engliſche Miniſter⸗ machtpolitiſche Tatſachen durch bloße Rechtsverwahrung aus Eſſen meldet, iſt der frühere Landrat und ſozialdemo⸗ 
60 präſident eingenommen hat, müſſe Deutſchland, das ſeinen nicht beſeitigen Fe Wir ſehen die machtpolitiſche Tat⸗ kratiſche Abgeordnete Hausmann, dem vorgeworfen 
1 Teil auf dem Gebiete der Abrüſtung geleiſtet habe, verlan⸗ ſache Ihrer augenblicklichen Herrſchaft; aber auch das wurde, daß er die deutſchen Soldaten des Weltkrieges be⸗ 
„ gen, daß nunmehr endlich die verſprochenen Gegenleiſtun⸗ Rechtsbewußtſein des Volkes ift eine politiſche Macht, und leidigt habe, dieſer Tage in einem Chauſſeegraben in der 
1 gen in Geſtalt der Abrüſtung der anderen Staaten erfo tat wir werden nicht auſhören, an dieſes Rechtsbewußtſein zu Nähe von Dortmund ſchwer verletzt aufgefunden und ins 
0 Die durch die immer wieder erfolgte Verzögerung der appellieren. Die Verfaſſung von Weimar iſt keine ſozia⸗] Krankenhaus gebracht worden. Die Verletzungen Haus⸗ 
iv Abrüſtung der anderen Staaten geſchaffene allgemeine littiſche Verſaſfung aber wir ſtehen zu den Grundſäßzen des manns ſollen derart ſchwer ſein, daß an feinem Wiederauf⸗ 
1 Atmoſphäre der Unſicherheit kann nur dadurch bejeitigt Rechtsſtaates, der Gleichberechtigung des ſozialen Rechts, kommen gezweifelt wird. Die polizeilichen Ermittlunge⸗ 
werden, daß nunmehr die 7 c der Ri verall'] die in ihr niedergelegt find. Wir deutſchen Sozialdemo⸗ | find im Gange. 
ö gemeinert und einen gerechten Ausgleich der Rüſtungen vor⸗ fraten bekennen uns in dieſer ichtlichen Stunde feier⸗ | 
nimmt. Was von dieſer Konſerenz zu beſchlleßzen iſt, das lich zu den Grundſätzen hie 19 und der A Schrifiſteller verlaſſen Deutſchland. 
. iſt alſo eine allgemeine erhebliche Rüſtungsreduktion und tigkeit, der Freiheit und des Sozialismus. (Erneuter Bei⸗ Pa ri s, 27. März. Unter den zahlreichen Perſonen, 
ö ein Rütttungsausgleich auf Grund des jetzigen Standes der fall bei den Soziald.) Kein Ermächtigungsgeſetz gibt Ihnen welche vor dem Hitlerregime in den letzten Tagen in Pa⸗ 
0 ) ee e er EEE ee e die Macht, Ideen zu vernichten, die ewig und unzerſtörbar ris eingetroffen find, befinden ſich u. a. die deutſchen 
. ne aller e e e RLaaa En 7 n . ni Schriftſteller Haſenclever, Joſef Roth, Arthur Ho⸗ 
- sag abe. sr 9 I ialismus bekannt. Das Sozialiſtengeſetz hat die Sozial⸗][litſcher, Fritz von Unruh und Rudolf Leonhard. 
1 Der deutſche Vertreter erkannte an, daß in dem engli⸗ demokratie nicht vernichtet. Sie wurde im Kaiſerreich Thomas Mann, Stephan Zweig und Alfred Kerr 
ſchen Entwurf poſitive Rüſtungsherabſetzungen vorgeſchia⸗ ſtärkſte Partei. Auch aus neuen Verfolgungen A ſich aus dem AH Grund paß der Schwei bege⸗ 
gen werden, gebe aber der Erwartung Ausdruck, daß es in | fan die deutſche Sozialdemokratie nur neue Kraft ben. a 
den kommenden Verhandlungen mbalich ſein werde, auf ſchöpfen. Wir grüßen alle Verfolgten und Bedrängren. Ein Kriegsgegner verhaftet. 
allen Gebieten noch weitergehende Maßnahmen zur Rü⸗ Wir grüßen unſere Genoſſen im Reich. Ihre Standhaitig- 
ſtungsreduktion zu erreichen, insbeſondere auf dem Gebiete feit und Treue verdienen die Bewunderung der ganzen Berlin, 27. März. Der Leiter des bekannten 
der Luftrüſtungen. & f Ara): delto⸗ „Fackelreiter⸗Verlags“, der fich mutig in den Dienſt dez 
i N . Welt. Ihr Bekennermut (Gelächter rechts), ihre unge ro⸗ m ' 
Sehr eingehend beſchäftigte ſich nunmehr der deutſche chene Zuͤverſicht find dem arbeitenden Wolfe Bürgen einer Kampfes gegen den Krieg geſtellt hatte, Walter Hammer, 
Vertreter mit der Verwirklichung des Prinzips der helleren uverſicht. (Lebhafter Beifall bei den Sozialde⸗ wurde von der SA. verhaftet und interniert. Walter Ham⸗ 
Gleichberechtigung. Er betonte, daß Deutſchlond Rn 9 mer war einer der Führer der Freldeutſchen Jugendbewe⸗ 
als gleichberechtigter Partner in das Syſtem der uns ; 5 und Machen des wer 555 i 
nen Abrüſtung eingegliedert werden müßte und daß das 1 Zeitſchrift „Junge Menſchen“. Das Wer o Lehmann⸗ 
Rüſtungs verhältnis 119 97 Deutſchland und den anderen Trotz über eee e d Rußbüldts: „Die blutige Internationale der Rllſtungs⸗ 
Staaten gemäß ſeinem Recht auf nationale Sicherheit und „Gegen Sowjetrußland gerichtet“. industrie“, das im Fackelreiter⸗Verlag erſchienen war, 
unter Berückſichtigung ſeiner geographiſchen Lage und ſei⸗ Der Pariſer „Populaire“ zitiert aus dem „Mancheſter wurde „zum Schutze von Volk und Staat“ beſchlagnahmt 
ner beſonderen Verhältuiſſe in gleichem Umfange wie bei | Guardian” einen Artikel Leo Trotzkis, der dort unter an- | Alle im Verlag vorgefundenen Exemplare wurden ver⸗ 
den anderen Staaten gelöſt werden müſſe. Wir ſind bereit,! derem ſchreibt⸗ 5 | nichtet. 1 
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Sie haben neuen Grund zur Judenhetze. 


Verſchärfung der Judenverfolgungen als Antwort auf die 
Proteſte der Juden. 


Die braunen Herrſcher Deutſchlands bleiben ſich in 
ſeder Lage treu. In der Tatſache, daß die Juden aller 
Länder gegen die Judenhetze in Deutſchland Front gemacht 
und zu Proteſtmaßnahmen gegriffen haben, ſehen die Na⸗ 
tionalſozialiſten neuen Grund, gegen die Juden zu 
Felde zu ziehen und die bisherigen Verfol⸗ 
gungs maßnahmen noch zu verſchärfen, was 
aus nachſtehendem Telegramm aus München hervorgeht. 

München, 27. März. Die NSDAP. hat die Ah⸗ 
ſicht, den Abwehrkampf gegen die internationale jüdiſche 
Greuel⸗ und Boykottpropaganda in ſchärfſter Form aufzu⸗ 
nehmen. Es ſoll ein umfaſſender Boykott jüdiſcher Ge⸗ 
ſchäſte im ganzen Deutſchen Reiche organiſiert werden. 
Gleichzeitig ſoll in einer umfaſſenden Propagandawelle der 
Forderung nach ſofortiger Einführung des Numerus clau⸗ 
ſus, der die Beteiligung des Judentums an beſtimmten 
akademiſchen Berufen und öffentlichen Einrichtungen un⸗ 
terbindet, Ausdruck gegeben werden. 

Ueber 8 Millionen Menſchen ſind in Deutſchland ar⸗ 
beitslos und das Intelligenzproletariat zählt nach Hundert⸗ 
tauſenden. Trotzdem hat das deutſche Volk Hunderttauſen⸗ 
den von jüdiſchen Intellektuellen die Teilnahme an ſeinen 
alademiſchen Studien ermöglicht. Dieſelben Akademiker, 
die in erſter Linie ihre Studien in Deutſchland genoſſen 
haben, führen jetzt eine wahrhaft ſchamloſe „Lügenhetze“ 
gegen Deutſchland im Auslande. Zur Abwehr dieſes Trei⸗ 
bens wird die Forderung erhoben, dem Judentum in 
Deutſchland an den Hochſchulen, in den ärztlichen und 


Rechtsberuſen nur dieſelbe Quote zuzuerkennen, die fie in 
aus⸗ 


der Geſamtzahl der Einwohnerſchaft Deutſchlands 


Der Abwehrkampf ſoll durch ein zu bildendes Aktion⸗ 
komitee mittels einer großen Aufklärungspropaganda ge⸗ 
führt werden. Damit wird vielleicht gerade dieſe jüdiſche 
Intervention gegen Deutſchland anläßlich der nationalen 
Revolution, in der den Juden lein Haar gekrümmt (2%) 
wurde, zum Anlaß werden, eine ſchon längſt ge 
wünſchte Klarſtellung des Verhältniſſes zwiſchen 
dem deutſchen Staatsvolk und dem Judentum herbeizu⸗ 


führen. 
Die Regierung ſtimmt ein! 


Berlin, 27. März. Wie von nationalſozialiſtiſcher 


Seite mitgeteilt wird, werden die Regierungsſtellen nun⸗ 
mehr zulaſſen, daß alles im Rahmen des Geſetzmäßigen 
geſchehe, was zur Abwehr der Auslandspropaganda ge⸗ 
eignet ſei. Es handele ſich daher um eine reine Abwehr⸗ 
maßnahme. Die Regierung werde ſich dieſer Abwehrmaß⸗ 
nahme gegenüber ſo verhalten, wie ſich die ausländiſchen 
Regierungen gegenüber der „Greuelpropaganda“ verhlel⸗ 
ten. Wenn das Ausland dagegen einſchreitet, werde die 
Regierung gegen die Abwehrbewegung einſchreiten. Wenn 
das Ausland dagegen mittut, werde die Reichregierung der 
Dinge ihren Lauf laſſen. 


Sondergerichte in 13 preußiſchen Städten. 

Berlin, 27. März. Der Reichskommiſſar für das 
preußiſche Juſtizminiſterium hat auf Grund der Verord⸗ 
nung der Reichsregierung über die Bildung von Landes⸗ 
gerichten die Errichtung von Sondergerichten in 18 preu⸗ 
ßiſchen Städten angeordnet. 


Amtsniederlegung der bisherigen preußiſchen Miniſter. 
Berlin, 27. März. Der bisherige preußiſche Mini⸗ 
ſterpräſident Dr. Braun und die bisherigen preußiſchen 
Staatsminiſter haben dem Reichskommiſſar für das Land 
Preußen, Vizekanzler v. Papen, mitgeteilt, daß fie anf 
Grund des Beſchluſſes des preußiſchen Landtages vom 22. 
Närz d. J. ihte Aemter endgültig niederlegen. 


Die ſozialiſtiſchen Stellungen. 
Die auffteigende Tendenz. 

Wenn man die Entwicklung der nichtſozialiſtiſchen und 
ſozialiſtiſchen Parteien in den parlamentariſchen Demokra⸗ 
tien Nachkriegseuropas betrachtet, muß man feſtſtellen, daß 
die ſozialiſtiſchen Parteien bisher noch immer, und 
zwar in den meiſten Staaten Europas, die aufſtei⸗ 
gende Tendenz behaupten, die nach Kriegsſchluß ein⸗ 
geſetzt hat. Abgeſehen von Deutſchland, wo ſich übri⸗ 
gens dieſe Tatſache bis zu den letzten Wahlen darin erwie⸗ 
gen hat, daß die ſozialiſtiſchen Parteien von 187 Man da⸗ 
ten in Jahre 1919 auf 221 Mandate gewachſen find, ergibt 
ſich folgendes Bild: in Frankreſch ift die Zahl der 
ſozialiſtiſchen Mandate ſeit 1919 von 70 auf 158 im Jahre 
1932 geſtiegen, in Schweden von 62 auf 112, in Eng, 
land trotz der Wahlniederlage im Jahre 1929 von &7 
nach Kriegsſchluß auf 65, in Dänemark von 48 auf 
62, in Norwegen von 37 auf 47, in der Schweiz 


weiſen die ſozialiſtiſchen Mandate auf in Oeſterre ſch, 
wo die Sozialiſten 1999 73, 1932 72 Mandate hatten und 
Holland, wo ihre Zahl 1919 24, 1932 26 betrug. Den 
Rekord brachte die ſpanſſche Revolution. In Spanien 
hatten die Sozialiſten 1919 nur 6, heute 124 Mandate. 
Ein Abſtieg iſt in Finnland feſtzuſtellen, wo die Zahl 
der ſozialiſtiſchen Mandate von 82 im Jahre 1919 auf 66 
zurückging. In der Tſchechoſlowakei iſt ihre Zahl 
verhältnismäßig ſtabil. Sie betrug 1919 140 Mandate, 
ging 1925 auf 122 zurück und erholte ſich 1929 auf 131, 
wieder faſt die Hälfte aller Parlamentsmandate. 
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bis aufregendes Duell und ein billiger Kauf. 


Die berühmteſte Briefmarke der Welt veriteigert 


2400 Pfund für die gelbe, 1750 Pfund für die blaue Mauritius. 


In London fand eine Verſteigerung ſtatt, 
die die Briefmarkenſammlung in helle Aufregung 
verſetzt hat. Die weltberühmte orangefarbene 1⸗ 
Penny⸗Mauritius aus dem Jahre 1847 und eme 
der koſtbaren blauen Mauritius⸗Marken wurden 
an den Meiſtbietenden losgeſchlagen. Der be⸗ 
kannte Briefmarkenhändler Mr. Thomas Allen 
hatte beide Marken für insgeſamt 4150 Pfund, 
einen Bruchteil des ihnen zugeſchriebenen Wertes, 
erworben. 

Sie haben ihre romantiſche Geſchichte, dieſe unſchein⸗ 
baren und dennoch jo heiß begehrten Mauritius⸗Marken, 
die ſeit Jahrzenten den Traum aller Sammler bilden. Im 
Jahre 1847 gab die durch ihre Schönheit berühmte Gattin 
des damaligen Gouverneurs der Inſel Mauritius eine 
Garden party, zu der fie eine Reihe von Perſönlichkeiten 
einlud. Die Einladungen ſollten durch die Poſt ergehen, 
und da Mauritius noch damals keine eigenen Briefmarken 
hatte, beſchloß man mit Rückſicht auf das feſtliche Ereignis, 
eigene Briefmarken anzufertigen. Ein Uhrmacher, der ſich 
zugleich als Kupferſtecher betätigte, übernahm die Arbcit. 
Es wurden nur ſopiel Marken hergeſtellt, als für die Ein⸗ 
ladungen nötig waren. Heute ſind nur noch einige Exem⸗ 
plare in der ganzen Welt vorhanden, die einen horrenden 
Wert darſtellen und ſich durchweg in feſten Händen befin⸗ 
den. Man wird es daher verſtehen, daß die Verſteigerung 
einer ſolchen Marke ein Ereignis für die Philateliſten in 
der ganzen Welt bedeutet. 

Die beiden Mauritius — insbeſondere die orangen⸗ 
farbene 1⸗Penny⸗Marke, fanden naturgemäß ſtarkes In⸗ 
tereſſe. Hollands reichſter Tabalkgroßhändler, H. P. Ma⸗ 
nus, hatte fie einſt für 11000 Goldpfund auf einer Par'ſer 
Auktion erworben. Vor kurzem verſtarb er und da ſein 
Sohn anſcheinend mehr Wert auf bares Geld als auf koſt⸗ 
bare Sammlungsſtücke legt, wurde auch die 1⸗Penny⸗Mau⸗ 
ritius verſteigert. 


Aus Welt und Lebe 


Ein Nieſenverlehrstunnel unter Neuhpork. 
Das größte Waſſerkraſtwerk der Welt in Kalifornien. 


Zwei techniſche Probleme von ungeheuren Ausmaßen 
beſchäftigen gegenwärtig die amerikaniſech Oeffentlichleit. 
Zunächſt einmal handelt es ſich um einen Rieſen⸗Verkehrs⸗ 
tunnel in Neuyork. Und dann um ein Waſſerkraftwerk in 
Kalifornien. 

Eine rieſe Verkehrsſtraße unter der ganzen Stadt Neu⸗ 
york iſt gegenwärtig im Bau. Sie wird die Metropole von 
einem Ende bis zum anderen durchqueren. Die Kopfſta⸗ 
tion des Tunnels befindet ſich direkt am Hafen. Von dort 
zieht ſich die unterirdiſche Straße zur Manhattan⸗Inſel 
hinüber, gelangt dann zum Eaſt⸗River und endet ſchließlich 
auf Long⸗Island. Millionen und aber Millionen von 
Automobilen ſollen alljährlich den Verkehr dieſer unter ⸗ 
irdiſchen Straße beleben. Das Projekt iſt die großartigſte 
Konſtruktion, der ſich die Ingenieure und Architekten einer 
Großſtadt gewidmet haben. 

Die erſte Bauetappe zwiſchen dem Neuyorker Hafen 
und der Manhattan⸗Inſel wurde bereits begonnen. Man 
hat eine Kommiſſion, die ſogenannte „Neuyorker Hafen⸗ 
behörde“, ins Leben gerufen, um alle notwendigen Vor⸗ 
arbeiten zu leiſten. Nach dem beſonderen amerikaniſchen 
Verfahren werden die Baukoſten von einer Finanzierungs⸗ 
geſellſchaft zur Verfügung geſtellt. Nach einigen Jahren 
ſollen ſich die Baukoſten von ſelbſt amortiſteren. Man 
rechnet mit der Fertigſtellung des Tunnels I das Jahr 
1937. Allein die Vorarbeiten haben zwei Millionen Dol⸗ 
lar derſchlungen. 

In den erſten drei Jahren werden 36 000 Spezialiſten 
bei dem Bau Arbeit finden, im vierten Jahre 2500 und 
1500 im fünften Jahre. Die Verkehrskapazität des Tun⸗ 
nels wird 16 Millionen Fahrzeuge im Jahr betragen. Man 
rechnet damit, daß ſchon im erſten Jahre mindeſtens zehn 
Millionen Kraftfahrzeuge den rieſigen Tunnel paſſieren 
werden. 

Dieſes Bauprojekt, das bereits begonnen wurde und 
trotz der Kriſe fortgeſetzt wird, ſoll in ſeiner Art ein neues 
Weltwunder darſtellen. Das gleiche iſt der Fall von dem 
Waſſerkraftwerkprojekt in Kalifornien. In Las Vegas 
(Nevada) wird ein Waſſerkraftwerk mit rieſigem Kapital⸗ 
aufwand errichtet, das als das größte der Welt anzuſpre⸗ 
chen iſt. Die Baukoſten allein verſchlingen 227 Millionen 
Dollar. Die elektriſcheKraftſtation ſoll 165 Millionen Dol⸗ 
lar koſten. N 

Die Waſſerleitung, die die geſamte Stadt Los Ange⸗ 
les mit Waſſer verforgen foll, befikt eine Länge von 36) 
Kilometern. Sie befördert 120 Kubikmeter Waſſer in der 
Sekunde. Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß die Leitung 
durch Berge hindurch über Abgründe und ſtreckenweiſe ſogar 
durch die Wuͤſte geführt werden muß. 

Das Waſſer wird ſchließlich in ein 1500 Meter hohes 
Reſervoir gepumpt. Um dieſe Kraftleiſtung zu vollbringen, 
find fünf große Pumpen notwendig, die jährlich 2,5 Mik⸗ 
liarden Kilowatt Strom verſchlingen. 


700 Pfund zum erſten 

Der Aultionsraum im Plumridge⸗Haus war geſteckt 
voll. Sammler und Händler aus nicht weniger als fieb⸗ 
zehn Staaten hatten ſich eingefunden. Der Auktionsletter, 
ganz in feierlichem Schwarz, hält einen kleinen Vortrag, in 
dem er auf die beſondere Koſtbarkeit des Hauptſtückes hin⸗ 
weiſt. Nur fünf Stück, die ebenſo wie die rerſteigerte noch 
auf dem Brief kleben, find in der ganzen Welr bekannt. 
Eine davon befindet ſich im Beſitz des engliſchen Königs, 
die zweite iſt im Britiſh⸗Muſeum zu ſinden, die dritte ge⸗ 
hört einem amerikaniſchen Konſortium, die vierte iſt ſchlecht 
erhalten und wird daher nicht als vollwertig gezählt und 
die fünfte, ein wahres Prachtſtück ihrer Art, wird eben 
ausgerufen ... Eine jeltene, nicht wiederkehrende Gele⸗ 
genheit! 

Der Auktionator wendet ſich an die Anweſenden: „Ich 
bitte um ein Angebot, meine Herren!“ 


Ein bekannter däniſcher Sammler 
„700 Pfund!“ 

Ein junger, mit auffälliger Eleganz gekleideter Eng⸗ 
länder antwortet ſofort: „Achthundert!“ 

Ziffern fliegen hinüber und herüber. Schon ſind die 
Bietenden bei 2000 Pfund angelangt. Der Däne und der 
Engländer ſind allein auf weiter Flur. Der ganze Saal 
verfolgt geſpannt ihren Zweikampf. 

„20501“ — „21001“ — „21501“ 

Bei 2400 Pfund bietet niemand mehr mit. Der junge 
engliſche Herr, Mr. Thomas Allen, ein ſehr befaunter Mat⸗ 
kenhändler, nimmt ſtrahlend die Koſtbarkeit in Beſitz. In 
anderen Zeiten hätte er ein Vielfaches dieſer Summe ber 
zahlen müſſen! 

Auch die zweite Mauritius findet in ihm ihren Käufer. 
Er darf ſie für 1750 Pfund mitnehmen. 
das große Ereignis zu Ende. 


ruft ſchüchtern: 


CCC wmp ͤ ͤ ͤ P y ˙ ccc 


Waſſerleitungen, ſelbſt bis zur Länge von 20 Kilometer, 
zweigen ſich von der Hauptleitung ab. Um ſich einen Be⸗ 
griff von dieſem gigantiſchen Werk zu machen, genügt es, 
ſich vorzuſtellen, daß jede der kleinen Leitungen noch ge⸗ 
nügend Turbinenſtärke beſitzt, um die lokalen elektriſchen 
Eiſenbahnzüge zu treiben. 


Schwere Gaserploſion in England. 
. 7 Perſonen getötet. 


London, 27. März. Durch die Exploſion einer 
Rohrleitung wurden in einer Straße in Gateſhead (Dar⸗ 


ham) 7Perſonen getötet und 15 verletzt. Der Unfall er · 
eignete ſich bei Erdarbeiten, denen eine große Menge von 


Zuſchauern zuſah, als plötzlich mit lautem Knall die Gis⸗ 
rohrleitung explodierte und eine Flamme hoch aufſchlug. 
Die Zuſchauer wurden nach allen Richtungen hin geſchleu⸗ 
dert. Zwei Wohnhäuſer und eine Laube wurden geritöri, 
Ambulanzen und Rettungsmannſchaften wurden fofort an 
die Unglücksſtelle geſandt. Vier Leichen konnten ſofort ge⸗ 
borgen werden, die weiteren Perſonen wurden in ſterben⸗ 
dem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 


—̃— 


Springfluten in Italien. 


Stürme und Springfluten haben in Italien auf der 
Eiſenbahnſtrecke Meſſina— Syrakus auf 300 Meter die 
Gleiſe fortgeriſſen. Einige Gebäude find eingeſtürzt. Die 
Eiſenbahnſtrecke an der kalabriſchen Küſte hat ſchweren 
Schaden gelitten, da die Sturzwellen ftellenweije die Gleiſt 
fortſchwemmten. 0 


Eine Maſchine, um Waſſer herzuſtellen. 


Der franzöſiſche Phyſiker Georges Claude hat vor eiul⸗ 
ger Zeit, wie franzöſiſche Blätter berichten, auf der Höhe 
bon Fademait, im Süden der Oaſe von El Golea (alger 
riſche Sahara) Verſuche mit einem neu erfundenen Appa⸗ 
rat angeſtellt, um durch Kondenſation Waſſer aus feuchter 
Luft herzuſtellen. Schon vorher waren in Frankreich Ver⸗ 
ſuche unternommen worden, die von Erfolg gekrönt waren. 
Der Erfinder, George Claude, wollte aber auch feſtſtellen, 
ob ſich die Erfindung in der Sahara verwenden ließ, weil 
dort die Luft immer außergewöhnlich trocken iſt. Nach den 
Verſuchen bei Fademit follen ſolche auch in der Wüſte von 
Tanezrouft gemacht werden. Georges Claude glaubt nicht, 
daß er mit ſeiner Erfindung große Waſſermengen herozt⸗ 
bringen wird. Aber der Apparat, der nur wenig Platz ein⸗ 
nimmt, würde den Reiſenden und auch den Bewohnern in 
außergewöhnlich trockenen Gegenden, wie zum Beiſpiel in 
Mzab, wo oft in zehn Jahren kein Tropfen Regen fällt 
wertvolle Dienſte erweiſen. 
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Sztuka 


Kopernika 16 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Gtöwna 1 


Corso 


Zielona 2/4 


Uciecha | Przedwios$nie | 
| 


Zeromskiego 7476 


Eee K ernika 


Wodny Rynek Limanowskiego 36 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


| gar Ermachfene Grobes Doppelprogramm | Das en Rußland | Der beſte realiſtiſche Film 
der Gegenwart 


Derunbelannte ni diebe Theodoſia — die geheimnis⸗ 


Heute und folgende Tage 


5 Der fröhlichſte polniſche Film, 
Die erſte polniſche muſikaliſche eine vor Humor ſprühende 
Komödie 


Heute und folgende Tage 


Komödie unter dem Titel: 


Sünger 


mit Lucjan Muratore 
und Limone Cterban 


Oswiatowe 
dreier Freunde 


R. . 


Pat um Datachon der Scheuen 


Sewaſtopol 


In den Hauptrollen: 
Mirian HOPKINS 
und Georg Bancroft 
Nächſtes Programm 
Paradies der Geraubten 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zlotv, 90 
und 45 Groſchen. Für die 
erſte Vorſtellung alle Plätze 


volle 6 
mit 
Wallate Deery 


in der Rolle 
Al Capones 
In den übrigen Rollen: 
Levis S one 
Cart Gable 


10° für mich 


Krukowſfki, 
Man kie wiczowna 
Orwid, Skoniecz⸗ 
ny, Walter, Weſo⸗ 


100 Meter Liebe 


mit Teilnahme von: 


Zule Pogorzelska, Kry- 


styna Ankwicz, Adolf 
Dymsza, Konrad Tom, 
Ludwik Lawinski und 
Mieczystaw Cybulski, 
Die Lieder fingt der Dan ⸗Chor 
a a die eig. Kae 

ortgrößen 

Ebern eil. Heal. 


von Texas zu 45 Groſchen. 


Jür die Jugend 
Landſtreicher mit Sonnabend 12 Uhr u. Sonn⸗ Jean Harlow 


Nalf Bellanny 


OSE OSZ ENIE. 


Magistrat m. Lodzi oglasza przetarg nieograniczony na do- 
stawe 12000 metröw szesciennych piasku. 

Warunki ogölne oraz wz6r umowy I oferty otrzyma@ mona 
w Wydziale Budownictwa — Plac Wolnosci Nr. 14, pokdj Nr. 36, 
w godzinach od 10-12 -e. 

Oferty 2 oznaczeniem ceny 1 mtr.“ piasku skla dae nalezy w 
Wydziale Budownictwa poköj Nr. 41 do dnia 10 kwietnia 1933 
roku do godziny 12-ej w kopertach podwöjnych, zapieczetowanych 
i zalakowanych pieczecia firmowa z napisem Oferta do prze- 
targu na dostawe piasku', z podaniem nazwy i adresu ofe- 
rujacej firmy. 

Koperta zewnetrzna powinna zawierad dowöd zlozenia wadjum 
do depozytu Magistratu m. Eodzi oraz druga koperte, zawierajaca 


Nächſtes Programm: 
Frauen ohne Zukunft 


* 


lowſti, Sielanſki. 


tag 11 U 2 
TOM TYLLER e 


8 it 5 Zl. Kaution · 
Geſucht Haufierer da an e 
Haushalt unentbehrliche Artikel Verdienſt 20 Proz 
Sich melden Zeromſtiego 90002, erſter Stock 


iD Lo zer Sport- u. Turnverein 


Für | 
Radionmatenre 


Nachſtehende Lehrmeiſter⸗Bücher find 

jedem Radiobeſitzer zu empfehlen: 
Der Lautſprecher Zl. 0.90 
Elemente und Kleinaltumulatoren . 0.90 
Detellor⸗En bfänger und Verſtärter „ 1.75 
Röhren: Eimblänger und 


Hiermit bringen wir unferen 
werten Mitgliedern die traurige 
Nachricht, daß am 26. ds. Mts. Fi 
unſer Mitglied, Herr 75 


Joſef Kreiczy 


verſchieben iſt. 1 

Die werten Mitglieder werden erſucht, an 
der am Mittwoch, dem 27. ds. Mts., um 
2.30 Uhr nachm. vom Trauerhauſe Wrzes⸗ 1 
nienſka 78 aus, ſtattfindenden Beerdigung, 


zahlreich teilzunehmen. Die Verwaltung. 


oferte i podpisane warunki ogölne oraz wzör umowy. Widerſtandsverſtürler „1.75 
Wadjum w wysokosci 3% od oferowanej sumy moe by& zlo- Netz auſchlußgerãte und Empfänger . 
20 ne wgotöwce lub W wartosciach, wymienionych w warunkach ogöl«- für Gleich: und Wechielfteom „2.00 


Deieitigung von Rundfuntitdeungen „ 1.75 
Bau einer Funlen-Telegraphen-Station 0.90 
Vorrätig im 


Buch- und Jeltfepriften-Dorteieh „Vollspreſſe“ 
f Lodz. Petrilauer 109, 
eee 


Dr. med. I. LIND 


Frauenktantgeiten unn Geburtenk fe 
Lodz, 6-go Sierpnia 28 
Telephon Nr. 247:34 
Empfängt don 3 7 Uhe nachmittags 


| Billige Erholungsjaßrten | ‚ag rn u mon 


nych przetargu. 

Oferty moga by& skladane na calose dostawy lub na je] 
czesc, lecz nie mniejsza jak 3000 mtr.“ 

Otwarcie ofert nastapi 10 kwietnia r. b. o godzinie 12 minut 15 
w pokoju Nr. 42. 

Magistrat zastrzega sobie prawo wyboru oferenta, prawo po- 
wierzenia tylko czesciowej dostawy, jak röwnierz prawo nieprzyjecia 
zadnei oferty. 

Oferty, nieodpowiadajace warunkom przetargu lub zlo2one po 
terminie, rozpatrywane nie beda. 

LödZ, dnia 23 marca 1933 roku. 

MAGISTRAT m. LODZI. 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Sunnmmmummmummmummmumummmummunmmmuummem 
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Lexikon 
Hausfrau _ 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
Ratſchläge! e Er⸗ 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
gen der Geſelligkeit, der Schönhe'ts⸗ 
pflege, der Geſundheitspflege, der 


Mode uſw. 
s Lodzer Journal 
3lom 7.50 in Ganzleinen I da ir it en b de a pes 8 „Jortſchritt“ 
f R m 3 und 2. eil na ee — 
toftet das 378 Seiten ſtarke ich. mit 30proz. Ermäßigung bei Beſuch von e u. Ausſtellungen 


Hawrol⸗ trage Ur. 28. 


Dienstag, den 28. März 8 Uhr abends 


Singſtunde des Münnerchores 
und Bere insabend 


Mittwoch, den 29. März, 6 Uhr abends 


Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 


Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


Am 2. April nach Thorn mit Beſichtigung der Altertümlichkeiten für 1130 
Ostern nach Krakau futn d e e ee |... 
Am 30. April „ Jahrt ins unde annt e. .:. 52 
Anmeldeſchluß zwei Tage vor jedem Ausflug. 
Auskunft erteilt Wagon⸗Lits⸗Cook, Petrikauer 64, Tel 17077 


re = El Penn an Stauenieltion 
„Dr. med. Heller Zahnär estlühesinhinstt 5 Warum Mittwoch. den 29, übel um 8 Uhr abends: 
ſchlafen Sie Vortrag 


umgezogen nach der Traugutta 8 | Hintona 51 Tondo wia 20.174⸗93 


Empf. dis 10 Ubr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 Küuftliche Zähne, 1 r ene auf Stroh? Thema: „Aus dem Kaleidoſtop des geſellſchaftlichen 
Für Frauen deſonderes Wartezimmer Gmpfangsitunden bis 8 Uhr abends ° Geſchehens“, bearbeitet von Sigi-Sigma, vor 
Für Unbemittelte — Hellanfteltsprelle. Hellanſtaltspreſſe. wenn Sie unter günſtigſten getragen von E. Semmler. 


—— —— 


Ah 


Bedingungen, bei wöchentl. 
Ab zahlung von B Zloth an, 


Ale bel Barzus fang. Theater- u. Kinoprogramm, 
Matragen haben können. | Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr Der 


nn Hauptmann von Köpenick“ 


von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Ansabinne) | Kaminer-Tneater: Heute „Mensch ohne 
eigenes Leben“ 


Auch Sofas, Schlafbänte. 
Zapısans und Stüde Bi- Ba- Bo: Heute, 8 und 10 Uhr „Wir gehen 
aufs Ganze“ 


bekommen Sie in feinſter 
Bitte zu beſichtigen, ohne | Cap tol: Chemp 


GGFCFFCCCCCCC ha lilli 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
— — _  _ — Tel. 197-94. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94. und ſolideſter Ausführung 


empfiehlt sich zur 


— 2 — 2 . Cos no: Die deschichte der Klara Deane 
Ausführung jeglicher Bankoperationen Deatien ie use Fin, Die geheimninele © 


Tapezierer P. Weiß Luna: Madame Butterfly 


Führung von 


- SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


Metro u. Adria: 10°/, für mich 
re eee Oswiat we: Der unbekännte Sänger — Pat 
Front. im Laden. im und Patachon als B 
Palace: Hardy und Laure 
Kleine Przedwinsnie: Teodozja Sewastopol 
in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. Anzeigen ee ee 
Z UKA: Ster 1 
. Uciecha: Die Liebe dreier Freunde — Dee 
haben Erfolg 11 Schrecken von Texas 
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Beiblatt zur Nr. 87 
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Eine Wendung im Textilarbeiterſtreik. 


Dienstag, den 28. März 1932 


Heute gerieinſame Verhandlung der Arbeiter⸗ und Unternehmervertreter im Fürſorgeminiſteriun 


Geſtern trat im Textilarbeiterſtreik inſoſern eine be⸗ 
deutende Wendung ein, da es zur Anknüpfung von neuen 
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Textilarbeiter⸗ 
verbände und der Unternehmerverbände der Groß⸗ und 
Mittelinduſtrie gekommen iſt. 

Der Lodzer Wojewode Hauke⸗Nowak, der ver⸗ 
gangene Woche bei den zentralen Regierungsſtellen perſön⸗ 
lich in Sachen des Textilarbeiterſtreieks vorſprach, und wie 
wir aus zuberläjfiger Quelle wiſſen, auch eine eingehende 
Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten Pryſt or hatte, 
hielt nämlich am geſtrigen Tage um 5 Uhr nachmittags 
eine Konferenz mit den Vertretern der Unternehmerver⸗ 
bände der Groß⸗ und Mittelinduſtrie ab, der dann um 
7 Uhr abends eine Konferenz mit den Vertretern der Tex⸗ 
tilarbeiterverbände, die die Streikaktion leiten, folgte. 
Die Vertreter des Sanacja⸗Verbandes waren nicht gela⸗ 

den. An der Konferenz nahm auch der Bezirksarbeits⸗ 
inſpektor Wojtkiewicz teil. 

In dieſen geſondert abgehaltenen Konferenzen erklärte 
der Wojewode, daß er bereit ſei, die Initiative zur Em⸗ 
berufung einer Konferenz zwiſchen den Unternehmer⸗ und 
Arbeiterverbänden zu ergreifen, wenn die Hoffnung beſtehe, 
daß eine ſolche gemeinſame Konferenz zum Abſchluß eines 
Sammellohnvertrags und dadurch zur Beendigung des Tex⸗ 
tilarbeiterſtreiks führen könnte. Er bat daher die Vertreter 
beider Parteien, ihm die realen Möglichkeiten für den Ab⸗ 
ſchluß eines Abkommens zu referieren. In der Konferenz 
mit den Arbeitervertretern brachte Abg. Szezerkowſki den 
Standpunkt der Streikenden und ihrer Verbände zum Aus⸗ 
druck. Seine Ausführungen wurden vom Abg. Waszlie⸗ 
wicz ergänzt. 

Der Wojewode erklärte hierauf, feine Be 'prechungen 
mit den Unternehmervertretern und den Vertretern der Ar⸗ 
beiterverbände bieten eine Grundlage für die Abhaltungen 
einer Konferenz zwiſchen den beiden Varteien und ı7 
ſei daher bevollmächtigt, die Vertreter beider Narteien zur 

gemeinſamen Konſerenz nach Warſchau einzuladen. 

Die Konferenz wird im Fürſorgeminiſterium ſtattfin⸗ 
den und iſt für heute, Dienstag, um 12 Uhr mittags feſt⸗ 
geſetzt. 

An der Konferenz wird Wojewode Hauke⸗Nowak und 
Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez teilnehmen. Den Klaſſen⸗ 
verband der Tertilarbeiter werden Abg. Szezerkowfti, Se⸗ 
kretär Walczak und der Vorſitzende der Streikkommiſſion 
Seidel vertreten. 

Noch in ſpäter Abendſtunde hielt der Vollzuasausſchuß 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter eine Sitzung ab, 
in der die Richtlinien für die Warſchauer Konferenz feſt⸗ 
gelegt wurden. 


Verhand ungen mit der Kleininduſtrie. 


Vorläufig noch keine Einigung. 


Beſtern nachmittags wurden die unterbrochenen Vers 
handlungen der Vertreter der Textilarbeiterverbände mit 
den Vertretern der Vereinigungen der Kleininduſtriellen 


mee, 5 
NDR Jun 


by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 

Eine Ueberraſchung! 

Alle wandten ſich um. Frau Schaffert griff ihren 
— . an den Arm. „Karla!“ ſagte ſie, einer Ohnmacht 
nahe. 

Dem Oberförſter ſtanden die Tränen in den Augen. 

Seine Karla! 

Er nickte. 

Frau Schaffert mußte ſich bezwingen. Nur keinen 
Skandal! Aber wenn fie nahe daran geweſen, ſich mit 
Karla auszuſöhnen — jetzt war fie entſchloſſen: Streng⸗ 
ſtes Gericht! Dieſe Frechheit! 

Sie hörte nicht den Wohllaut der jungen Stimme, nicht 
die tiefe Empfindung des Vortrages. Ein zweites Lied 
wurde etwas ſpäter geſungen: 

„Wie herrlich leuchtet mir die Natur“ 

Sie vernahm auch nicht die ernſten Worte des Pfarrers, 
der, in alles eingeweiht, ſeine Predigt ein wenig auf dieſen 
Fall eingeſtellt hatte. „Menſchlichteit — das iſt der wahre 
heilige Geiſt.“ 

Sie nicht — wohl aber der Oberförſter. Er wußte, was 
kommen würde — und er hatte ſeinen Entſchluß gefaßt. 
Er ſah ſeinen Weg deutlich vor ſich. So ernſt ihm zumute 
war — er ſchmunzelte dennoch leiſe in ſich hinein. 

Franz Neumark begrüßte ſeine Schweſter nach dem 
Gottesdienſt, den zu beſuchen zum guten Ton gehörte, an 
ihrem Wagen. 

„Na, ich gratuliere — zu eurer Nachtigall! Schlaues 
Luder! Alle ſind entzückt von ihr!“ 

„Georg und ich find uns einig — fie kommt aus dem 
Hauſe!“ 

„So, endlich?“ 

Der Oberförſter nickte 


von Lodz und den Provinzſtädten weiter fortgeführt. Die 
Verhandlungen fanden im Lodzer Arbeitsinſpektorat unter 
Leitung des Bezirksarbeitsinſpektors Wojtkiewicz ſtati. 
Den Klaſſenverband vertraten Abg. Szezerkowſki, Walezak 
und Seidel. 

Die Angelegenheit des Abſchluſſes eines Sammellohn⸗ 
abkommens in der Kleininduſtrie und die diesbezüglichen 
Forderungen der Arbeiterverbände referierte Abg. Szeꝛer⸗ 
kowſki. Die Grundlage für das Abkommen müſſe die An⸗ 
vaſſung der Kleininduſtrie an die Lohnſätze der Groß⸗ und 
Mittelinduſtrie ſein. 

Die Vertreter der Induſtriellen erklärten ſich zwar zum 
Abſchluß eines Sammellohnvertrags bereit, ſtellten jedoch 
dafür Richtlinien für die Regelung der Lohnſätze auf, die in 
der Linie beſonderer Nachlaſſe für die Kleininduſtrie gehen. 

Da von ſeiten der Arbeiterverbände dieſe Richtlinien 
abgelehnt wurden, erklärten letzten Endes die Vertreter der 
Kleinunternehmer, daß ſie zu den Forderungen der Arbei⸗ 
terverbände nochmals Stellung nehmen und dem Arbeits- 
inſpektor darüber Mitteilung machen werden. 


Weittrocende Beſchlüſſe 
der abrikdelegierten. 


Geſtern vormittag fand im ſtädtiſchen Bildungskine 
am Waſſerring eine Verſammlung der Delegierten ſtatt, an 
der etwa 1500 Perſonen teilnahmen. Lange vor Beginn 
der Verſammlung hatten ſich ungeheure Maſſen eingeſun⸗ 
den, die auf den Berlar* der Konferenz warteten und die 
gefaßten Beſchlüſſe wiſſen wollten. 

Die Konferenz wurde vom Vertreter des Klaſſenver 
bandes Golinſki eröffnet und geleitet. Als erſter Ren 
ner ſprach Kulozynſli von der Nolniſchen Fachvereini 
gung, der einen einleitenden?“ k über die bisherine Lage 
gab. Sekretär Walczak, de unächſt einen Bericht über 
die Unter ſitzungsaktion erſtattete, erklärte dann zur Stret: 
lage, do 

falls i > Inuſtriellen bis kommenden Mittwoch keiner⸗ 
lei Schritte unternommen haben würden, um len 
Streik beizulegen, die ſtreikenden Arbeiter ſich an den 
Zentralverband in Warſchau wenden .verden, um 
einen allgemeinen Generalſtreik für die ganze polniſche 
Mepublik puszurufen. 
Die Einleitung eines Generalſtreiks würde zwar noch einige 
Tage in Anſpruch nehmen, aber dadurch nur könne die In⸗ 
duſtrie, wenn ſie ſich bisher nicht zum Nachgeben bereit 
finden konnte, gezwungen werden, nachzugeben und einen 
Sammelvertrag zu unterzeichnen. 

Nach Walczak ſprach der Leiter des Chadecja⸗Verban⸗ 
des Pawlak, der die Arbeiter aufforderte, weiterhin aus⸗ 
zuharren und maßnahmen klarlegte, die zu einer weitgehen⸗ 
den Verſchärfung des Streiks führen müßten. 

Nach dieſen Anſprachen entwickelte ſich eine lebhafte 
Diskuſſion. Es wurden hierbei 


brei Reſolutionen 


* 


berleſen. 
neee 


„Wo — iſt die Perſon denn bloß?“ fragte Frau Schaf⸗ 
fert — in dieſem Augenblick ganz Martha Neumark. 

„Sie iſt verduftet — gleich nach dem zweiten Sing⸗ 
ſang“, meldete ſich, vor Empörung puſtend, die Haushäl⸗ 
terin. „Da laſſen Frau Oberförſter mir nur freie Hand. 
Die ſoll heute keine Schminke brauchen!“ 

„Sie — geht das gar nichts an!“ unterbrach ſie ſtreng 
der Oberförſter „Unterſtehen Sie ſich nicht! Mit Karla 
werde ich ein Wort ſprechen, und zwar ſehr deutlich.“ 

Triumphierend ſah die Haushälterin zu ihrer Herrin 
hin. Endlich!, ſagte der Blick. Oft genug hatte fie Klagen 
anhören müſſen, daß der Herr Oberförſter Karla ſeiner 
Frau vorzöge. Nun kam die Stunde der Entgeltung. 
Wenn der Oberförſter in Zorn geriet, dann — das 
wußten alle! — wehe dem, dem er galt. 

Bekannte kamen, gratulierten — teils ehrlich, teils 
hämiſch: Sieh einer die Karla am... Ja, ja... Und 
richtig nett hatte ſie ausgeſehen — gar nicht mehr ſo blaß, 
fo eingezogen, fo ſtur 

„Da habt ihr nun doch noch eine Freude dran!“ meinte 
eine der Tanten Lenthe. „Solch eine Muſik in der Stimme. 
Das iſt ja eine Gottesgabe!“ 

Hans küßte der Oberförſterin die Hand. Heide, der er 
war — heute hatte das Intereſſe für Karla ihn in die 
Kirche gelockt. 

„Sie ſind doch nicht böſe?“ ſchmeichelte er ſchelmiſch. 
„Ich bin nicht ganz unſchuldig — nicht ich, nicht Fräulein 
von Thünen!“ 

„So?“ ſagte die Oberförſterin kalt. „Ich habe gedacht, 
Sie, Doktor Gerlach, meinen es gut mit mir... Nun 
meinten auch Sie — nur dies Mädchen!“ 

„Um Gottes willen — nein!“ ſagte Hans entſetzt Er 
ſah an ihrem Geſicht, wie zornig ſie war. Am liebſten 
wäre er mitgefahren, hätte ihr zugeredet. Aber der Wagen 
zog ſchon an. Schaffert hatte, ehe er einſtieg, ein paar 
ſchnelle Worte mit Thünen gewechſelt. Sein Geſicht war 
finſter⸗drohend. 

Mein Gott!, dachte Hans. Die vergreifen ſich ja an dem 
Mädchen ! 


Die erſte Reſolution, die zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht wurde, forderte von den Verſammelten einen dahin⸗ 
gehenden Beſchluß, daß man ſich noch im Laufe des Mun- 
tag mit den Verbänden aller Berufszweige in Verbindung 
ſetzen ſolle, damit ab heute ein allgemeiner 
Generalſtreik durchgeführt würde. Dieſe Reſolu⸗ 
tion wurde jedoch verworfen, da der Abg. Szcezer⸗ 
kowſki die Verſammelten darauf aufmerkſam machte, vaß 
eine Durchführung eines Generalſtreiks bis zum heutigen 
es allein ſchon aus techniſchen Gründen unmög⸗ 
ich fei. 

Eine zweite Reſolution, die darauf zur Ver⸗ 
leſung kam, enthielt den Beſchluß, ih an alle Ver⸗ 
bände zwecks Ausrufung eines allgemei⸗ 
nen Streiks zu wenden. Sie wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Eine dritte Reſolution, die den Verſammel⸗ 
ten vorgeleſen wurde, verlangt, daß ſich die Verbände an 
die Regierungsſtellen wenden ſollen, damit dieſe Hilfsmittel 
für die Familien der ſtreikenden Textilarbeiter zur Verfü⸗ 
gung ſtellen ſollen. Dieſe Reſolution fand Annahme, die 
Ausführung derſelben wurde jedoch den Verbandsleitungen 
überlaſſen. 


Die „Radiofamilie“ für die Kinder der Textiler. 


Die Lodzer „Radiofamilie“ hat in Anbetracht der Not 
der Kinder der ſtreikenden Textiler zu Händen des Stadt⸗ 
präſidenten Ziemiencki 200 Zloty übermittelt, die für die 
Hilfsaktion verwendet werden ſollen. 


De Forderungen der Stra*enbe*ner, 


Wie bereits berichtet, iſt geſtern der Termin abgelau⸗ 
en, den der Klaſſenverband der Straßenbahner der Lodzer 
Straßenbahndirektion zur Erteilung einer Antwort auf die 
Lohnforderung geſtellt hat. Da im Laufe des geſtrigen 
Tages kein Antwortſchreiben der Direktion eingegangen iſt, 
ſind ſür heute zwei Verſammlungen der Straßenbahner ein⸗ 
berufen worden: für die erſte Schicht um 9 Uhr früh und 
für die zweite um 6 Uhr abends. Die Forderungen der 
Straßenbahner erſtrecken ſich nicht nur auf Wiederherſte.⸗ 
lung der Löhne vor dem 5. März, ſondern auch auf die 
Frage der Fahrkarten für die Familienmitglieder der Stra⸗ 
ßenbahner, welches Anrecht ihnen letztens genommen wurde. 

(p) 
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Von der von der Hitler⸗Regierung verbotenen 
ſatiren Zeitſchrift 


„Der wahre Jalob“ 


Brei pro 


„Vollspreſſe“ 
Petrikauer 199. 


Aber Frau von Thünen winkte ihn heran. 

„Haben Sie keine Sorge um Karla — der Oberförſter 
wird endlich Entſcheidendes tun...“ 

„Der?“ 

„Schließlich hat er an allem die Schuld — und nun will 
er an beiden ſühnen, an feiner Frau und dem Mädchen!“ 

„Kann — der das?“ 

„Beide Schafferts ſind gute Menſchen — ſie wiſſen es 
nur ſelbſt nicht. Er hat ſich anſcheinend eben entdeckt — 
und eines Tages wird es ihr ebenſo gehen. Sie war 
ſowieſo doch ſchon auf dem beſten Wege ..“ 

„Jetzt iſt alles wieder verſchüttet!“ ſagte traurig der 
junge Arzt. „Und ich Eſel habe das mit verſchuldet.“ 

* * 


ſind noch einzelne Nummern zu haben. 
Nummer 35 Groſchen. 


* 

Der Wagen hielt vor der Oberförſterei. Die Haus- 
hälterin ſtieg herunter. Der Kutſcher, der ſchon ab⸗ 
geſprungen war, öffnete den Schlag für die Herrſchaften. 
Schaffert half ſeiner Frau. 

„Schicken Sie uns Karla in die Wohnſtube!“ befahi 
der Oberförſter. 

Mamſell, in der leiſen Hoffnung, den Braten verbrannt 
vorzufinden, begab ſich ſogleich in die Küche. Karla, noch 
im weißen Kleidchen, die dunkle Schürze umgebunden, 
hantierte am Herd. 

Mamſell machte nur eine Kopfbewegung. 

„Rein — nu ſetzt's aber ein paar blaue Flecken. Er iſt 
wütend!“ 

Karla raffte ihre ſchwache Tapferkeit zuſammen. Sie 
hatte es ja gewußt und gewollt — nun es bevorſtand, 
klopfte ihr das Herz zum Zerſpringen. Der alte, bange 
Reſpekt überwältigte ſie von neuem, wie ſo oft. Gewiß 
— ſie hätte es doch nicht tun dürfen! Mit welchem Recht 
ſtrebte ſie empor? Dienen und dulden! — 

In ihrem blauen Damaſtkleid, unnahbar ſtolz, ſaß 
Frau Schaffert im Sefjel am Fenfter. Sie war blaſſer als 
ſonſt. Ihre hagere Geſtalt reckte ſich wie in unſäglicher 


Verachtung höher. Ihre feinen Finger trommelten un⸗ 
geduldig auf der Fenſterbank. 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Lodzer Juden gegen Hitler! 


Geſtern und vorgeſtern fanden in mehreren jüdiſchen 
Kaufmanns⸗ und Induſtriellenvereinigungen Verſammiun⸗ 
gen ſtatt, in denen Gegenmaßnahmen zu den Judenverfel⸗ 
gungen in Deutſchland beſprochen wurden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Handelsbeziehungen mit deutſchen Firmen zu 
löſen, die geiteigten Beſtellungen zurückzuziehen und einen 
Boykott der deutſchen Waren, Zeitungen und Zeitſchriften 
durchzuführen. Das Lodzer Rabbinat hat außerdem einen 
Faſttag angeordnet. Zum Zeichen des Proteſtes waren 
viele Lodzer jüdiſche Geſchäfte in den geſtrigen Nachmitt⸗ 
tags» und Abendſtunden geſchloſſen. (p) 


Die öffentlichen Arbeiten werden erft nach Oſtern aufge⸗ 
nommen. 

Entgegen den geſtern gebrachten Berichten, wurde uns 
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß bis geſtern lediglich 
30 Plantagenarbeiter angeſtellt wurden, die in den ſtädti⸗ 
ſchen Parkanlagen und am Konſtantynower Waldlande die 
erſten Vorbereitungsarbeiten verrichten ſollen. Da der Ma⸗ 
giſtrat bisher nicht über die notwendigen Mittel verfſgt, 
kann er die in dieſem Jahre durchzuführenden Arbeiten erſt 
nach Zuteilung von entſprechenden Krediten, jedoch nicht 
eher als erſt nach den Oſterfeiertagen, in Angraff nehmen. 
Die Meldung von Sonntag, daß die Arbeiten ſchon geſtern 
aufgenommen wurden, erwies ſich alſo als verfrüht. 


Welche Ausländer können in Polen beſchäftigt werden? 
Das Handels: und Induſtrieminiſterium macht auf die 
Verordnung des Staatspräſtdenten vom 4. Juni 1927 auf 


merkſam, wonach Ausländer, die ihren ſtändigen Sitz in 


Polen haben, in allen Zweigen der Induſtrie und des Han⸗ 
dels beſchäftigt werden können, wenn ſie ſtändig ſeit dem 1. 
Januar 1921 in Pole nanſäſſig waren und keinerlei Ans 
ſtalten machten, ſich in ihr Vaterland zurückzubegeben, bzw. 
hier durch Familienbande feſtgehalten werden. (a) 


Neuverordnung für mechaniſche Fahrzeuge. 

Am 16. März iſt eine neue Verordnung über den Ver⸗ 
kehr mit mechaniſchen Fahrzeugen in Kraft getreten. Re⸗ 
giſtrierungsausweiſe werden nach erfolgter Eintragung im 
Wojewodſchaftsamt nicht ausgeſtellt. Die Wojewodſchaſts⸗ 
ämter geben vielmehr vorläufige Beſcheinigungen heraus. 
Die Regiſtrierungsausweiſe werden den Kreisſtaroſtien zu⸗ 
geſchickt, die ſie dann nach Prüfung der Eintragungen ein⸗ 
händign. Dieſe Maßnahme verfolgt den Zweck, den Ort 
der Garage des betreffenden Fahrzeugs und den Wohnſih 
des Wagenbeſitzers genau feſtzulegen. Die Regiſtrierungs⸗ 
ausweiſe werden nicht für ein Kalenderjahr ausgeſtellt, 
ſondern gelten vom Tage der Ausſtellung für die Dauer 
eines Jahres. Die an die Wagenlenker herausgegebenen 
Fahrtberechtigungsſcheine werden unbefriſtet ſein. Entge⸗ 
gen der bisherigen Praxis wird derjenige, der ein Autr“ 
verkauft, Zeichen und Regiſtrierungsausweis abgeben mit’ 
jen, während der neue Käufer eine neue Regiſtrirung vor⸗ 
zunehmen hat. 

Herabſetzung einiger Poſtgebühren. 

Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium hat einen 
neuen Tarif ausgearbeitet, der jedoch vorderhand nur für 
Warenproben gültig iſt. Die Gebühren werden ab 1. April 
für Warenproben herabgeſetzt. Ebenſo wird die Einſchreibe⸗ 
gebühr von 60 auf 50 Groſchen herabgeſetzt. Das Mini⸗ 


ſterium gibt zugleich bekannt, daß eine weitere Herabſetzung 
anderer Tarife in dieſem Jahre nicht mehr möglich iſt, da 
im Budgetvoranſchlag bereits alle notwendigen Sparmaß⸗ 
nahmen miteinbegriffen ſind. (a) 
Wielinſki muß ſich noch gedulden. 

Die ſtattgefundene letzte Sitzung der Wojewodſchafts⸗ 
abteilung hat die Angelegenheit des ehemaligen Vizeſtadꝛ⸗ 
präſidenten Wielinſki vertagt. Erledigt wurde dagegen die 
Budgetfrage des Lenezycer Kreiſes. Das Budget wurde 
angenommen und den zuſtändigen Behörden überwieſen. 


Einige Zahlen von den Eisbahnen. 

Die ſtädtiſche Abteilung für öffentliche Geſundheit halte 
im vergangenen Winter drei Eisbahnen, in den Parks Po⸗ 
niatowfki, Quelle und auf dem Konſtantynower Waldlande, 
errichtet. Die Eisbahn im Quellpark wurde durch 41 Tage 
von 10 900 Menſchen aufgeſucht. Auf der Bahn des Po⸗ 
niatowſkiparks liefen während 45 Tagen 17580 Perſonen 
Schlittſchuh. Die größte Frequenz hatte der Volkspark 
(Poleſie) zu verzeichnen. Der Teich wurde durch 51 Tage 
von 22030 Perſonen benutzt. Dieſe drei Eisbahnen ko⸗ 
ſteten dem Magiſtrat 3000 Zloty. 


Statiftit der ansteckenden Krankeiten. 

In der Zeit vom 19. bis 25. März wurden dem ſtaͤd⸗ 
tiſchen Geſundheitsamt folgende anſteckende Erkrankungs⸗ 
fälle gemeldet: Unterleibtyphus 7 Fälle (in der Vorwoche 
14), rote Ruhr 1 (—), Scharlach 31 (22), Diphteritis 25 
(24), Ruhr 19 (22), Roſe 2 (1), Kindbettfieber 6 (5), Fleck⸗ 
typhus 2 (7). Insgeſamt kamen 93 anſteckende Erkran⸗ 
kungen vor, in der Vorwoche 96. 


Papierne Damenhüte. 

In verſchiedenen Geſchäften tauchten in letzter Zeit 
verſchiedene Hutmodelle auf, die aus Papier gemacht ſind. 
Die Lodzer Handelskammer hat eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet, um die Herſteller zur Verantwortung zu ziehen, da 
und heute doch für 5 Zloty — fo viel koſten diefe — be⸗ 
reits beſſere Modelle zu kaufen ſind. (a) 


Blitzgericht. 

Geſtern wurde ein gewiſſer Rafal Raſalowiez von der 
Polizei wegen Störung der öffentlichen Ruhe verhaftet und 
der Stadtſtaroſtei zugeführt, die ihn im Schnellverfahren 
zu einem Monat Gefängnis verurteilte. (a) 


Giftige Heilkräuter. 

Geſtern wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nach 
dem Hauſe Zawisza 38 gerufen, wo der ſeit langer Bait 
kranke Michal Owczarek an ſchweren Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen ſeine Beſinnung verlor. Nach Erteilung der erſten 
Hilfe wurde er in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo 
feſtgeſtellt wurde, daß er ſich durch Heilkräuter, die er ſelöſt 
kaufen ließ, eine Vergiftung zugezogen hatte. Der Kranke 
liegt in bedenklichem Zuſtande darnieder. (a) 
Ueberfahren. 

In der Skwerowaſtraße wurde geſtern ein Kalma Sro⸗ 
nowiez (Srebrzynſkaſtraße 21) von einem Automobil über⸗ 
fahren. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ließ den Minn 
in ſeine Wohnung bringen. Die Polizei hat den fahriäf- 
ſigen Chauffeur Joſek Tarkowſki in Haft genommen. (a) 
Gift. 
Geſtern wurde die 42jährige Katarzyna Jaskiewiez 
in ihrer Wohnung mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen 
von Nachbarn aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte 
feſt, daß die Jaskiewicz eine ſtarke Doſis eines Giftes zu 
ſich genommen hatte, um ſich das Leben zu nehmen. Sie 
wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. (a) 


Die Aufhaltung der Ausſiedlungen. 


Auf Grund des Sejmbeſchluſſes vom 21. März 198, 
wurden die Ausſiedlungen von Arbeitsloſen, welche Ein 
und Zweizimmerwohnungen bewohnen, bis zum 31. Okio⸗ 


Grund des Mieterſchußgeſetzes unterlaſſen worden. 

Das Gericht hält die Ausſiedlungen nicht automatic 
auf. Jeder Arbeitsloſe, dem die Ausſiedlung droht, muf 
ſofort ein Geſuch einreichen. Als Beleg gilt eine Beſchei⸗ 
nigung des Staatlichen Arbeitsvermittlungsamts oder der 
ſtädtiſchen Abteilung für öffentliche Fürſorge. 

Informationen können intereſſierte Perſonen im Ver⸗ 
band der Mieter und Untermieter der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft (Petrikauer Straße 107) von 10 bis 1 und 5 bis 8 
einholen. 


— — 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towieza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfſti, Pe⸗ 
trikauer 307; A. Piotrowfki, Pomorſka 91; L. Stockl, Lie 
manowfkiego 37. 


Hauptgewinne 


der 26. Polniſchen Staats lotterie. 
5. Klaſſe. — 16. Jiehungstag. (Ohne Gewähr) 


20 000 Zloty auf Nr. 99863. 

10 000 Zloty auf Nr. 102933 

5000 Zloty auf Nrn. 
100785 

2000 Zloty auf Nrn. 5853 19147 20244 29195 
38786 . 394464 44439 45056 50382 64097 84006 
86031 89590 100444 110916 112646 124291 142707 

1000 Zloty auf Nrn. 7127 14164. 18807 
314494 36224 36365 37835 43446 455447 45842 
46166 . 48305 49511 55025 56185 62845 69114 72154 
78292 79320 79392 85376 88937 91052 98308 98441. 
98789 99236 99849 101133 104489 105466 109150 
110889 116755 117847 1199567 120368 127354 132622 
146189 + 


Nummern mit dem ++Zeichen gewinnen die Prämie, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


6 Fahre Gelängnis 
wegen Aufforderung zum Streik. 


Als im November vergangenen Jahres in Ilexan⸗ 
drow ein Streik der Kotonarbeiter ausgebrochen war, er⸗ 
hielt der Polizeipoſten dortſelbſt die Nachricht, daß in einer 
Verſammlung der ſtreikenden Arbeiter, die für den 23. No⸗ 
vember einberufen werden ſollte, auch die Delegierte und 
des Kommunismus verdächtige Wladyſlawa Bytowfka ſpre⸗ 
chen würde. Die Polizei ſandte daraufhin ihre Funktio⸗ 
näre in die Verſammlung. Als die Bytowſka zu den Ver⸗ 
ſammelten ſprach und zum Streik aufforderte, griff die Po⸗ 
lizei ein und verhaftete ſie. 

Sie hatte ſich geſtern vor dem Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, das ſie, obwahl ſie ſich nicht zur Schuld be⸗ 
kannte, zu 6 Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 
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Der Oberförſter — in ſeiner grünen Uniform — ging 
im Zimmer auf und ab. Karla ſah ihn gar nicht an. Er 
war ihr ſo herzlich zuwider. Wie — ach wie — würde er 
ſie ſchelten und wohl gar ſchlagen. Wenn er in Wut war 
— ſie kannte ſeine Art! — ſcheute er vor nichts zurück. Ein 
Troſt — Thünens Haus ſtand ihr offen. Ach, aber die da 
waren ihre Vormünder — und ſie noch lange nicht groß⸗ 
jährig! —- 

Sanft und tröſtend zog eine Melodie durch ihr Herz: 
Jeſus iſt ſchöner, Jeſus iſt reiner, der mein traurig Herz 
erfreut... Karla war ſehr fromm. In dieſem Augenblick 
hätte die Angſt ſie vielleicht zur Verzweiflung, zur Flucht, 
zum Selbſtmord getrieben, wenn nicht dies Gefühl ſie ge⸗ 
ſtärkt hätte, Ihre Kindheit war fo gedrückt geweſen. Sie 
ſtand vor den beiden mit dem Wiſſen ihrer hilfloſen Ohn⸗ 
macht. 

„So!“ ſagte der Oberförſter, mit der Ruhe, die ſeinen 
furchtbaren Zornesausbrüchen vorherzugehen pflegte — 
(Ich ſpiele mich ſelbſtl, dachte er!) — „Sol Da iſt ja das 
Fräulein! Na, ſag mal — fehlt dir denn jede Scham? 
Haft du denn überhaupt kein Anſtandsgefühl mehr!“ Und 
nun ließ er ſeine Stimme ſo ſtark anſchwellen, daß die 
horchende Mamſell ſchadenfroh lächelte: „Stellſt dich da 
vor eine ganze Gemeinde hin und ſingſt — ſingſt am erſten 
heiligen Pfingſtfeſt in der Kirche „ ſingſt ſchamlos und 
frech vor der ganzen Gemeinde fo heilloſe nieder — mit 
einer fo krächzenden, ungeſchulten, abſcheulichen Stimme! 
Obgleich es dir geboten war, den Braten zu bewachen! 
Aft das dein Begriff von Pflicht? Weißt du wirklich nicht, 
daß ein Sonntagsbraten mehr wert iſt, als eine ſolche 
dumme Singerei? Haben wir dich großgezogen, damit 
wir eines ſchönen Tages angebrannten Braten eſſen | 


ſollen, du abſcheuliche Dirn du? Wärſt du bloß zwanzig 
Jahre jünger — mit der Reitpeitſche wollte ich dir's ein⸗ 
tränken ...“ 

„Aber Georg!“ Frau Schaffert ſtand neben ihrem 
Mann. „Du redeſt ja Unſinn!“ 

„So — Unſinn! Das iſt meine ernſthafte Ueberzeu⸗ 
gung...“ 

„Aber die Lieder waren doch ſehr gut...“ 

„Ach was — blödſinnige Gaſſenhauer .. 

„Aber Georg — fromme, ſchöne Kirchenlieder ...“ 

„So? Fromme, ſchöne Kirchenlieder? Warum biſt du 
dann fo wütend geworden? — Und dazu dieſe Krächze⸗ 
ſtimme ..“ 

„Georg! Du biſt zu aufgeregt! Mäßige dich! Karlas 
Stimme iſt an ſich doch ſehr ſchöͤn. ..“ 

„So? Findeſt du? Mir bleibt die Perſon nicht mehr 
im Haufe, Ih ſchlage fie tot, wenn ſie mir noch einmal 
in den Weg kommt. Fromme Lieder — ſchöne Stimme! 
Du biſt nicht recht klug, Martha! Warum ſollte ich denn 
ſchimpfen — wenn das wahr wäre?!“ 

„Du hätteſt es uns doch anvertrauen können, Karla“, 
ſagte die Oberförfterin mit mildem Vorwurf in der 
Stimme. 

„Aber — dann wäre es mir doch verboten worden“, 
entſchuldigte ſich Karla leiſe. 

„Ja, gewiß — das wohl..“ 

„Jedenfalls“, brüllte Schaffert mit einem wahrhaft ver. 
ſchwenderiſchen Aufwand an Stimmittel, „behalte ich dies 
mißratene Geſchöpf nicht mehr im Haufe. raus kommt fie 
— raus! Weißt du, wohin ich dich ſchicke — du? Du.. 
Er ſtellte ſich dicht vor fie und ſchrie mit wahrem En⸗ 
thuſtasmus noch einmal: „Weißt du, wohin!“ 

Karla war früher ſo oft durch die Haushälterin damit 
bedroht worden und ſogar die Frau Oberförſter hatte da» 
von geredet. Es erſchien ihr als der Inbegriff des Furcht⸗ 
baren, Deshalb war fie überzeugt, daß der Oberförfter 
es meine und dachte nur in blaſſer Hoffnung, Thünen und 
Gerlach könnten es vielleicht verhindern. 

u Fürſorgeerziehung!“ ſagte ſie leiſe. 


' Dem Oberförfter tat das Herz weh. Armes, verſchrecktes 
Kind . . 

Aber er ſah, der Weg, den er eingeſchlagen hatte, war 
der rechte. 

So lachte er denn höhniſch auf. 

„Das — könnte dir ſo paſſen! Nein! Kein Gedanke! 
'raus ſchmeiß ich dich — 'raus! Und dann kannſt du 
irgendwo hingehen und deine Singerei erſt einmal 
lernen. .. Ausbilden laß ich dich in der Gröhlerei — 
damit ich nicht wieder ſolch eine Blamage erlebe wie heute. 
Solch eine unzulängliche Singerei ...“ 

„Georg“, ſagte Frau Schaffert jetzt energiſch, „ich ver⸗ 
ſtehe nicht, wie unglaublich dumm du dich anſtellſt. Schweig 
— und laß mich reden. Vielleicht iſt es wirklich das Rich⸗ 
tigſte, Karla lernt ſingen — gründlich und fachmänniſch. 
Sie kann Lehrerin werden, ſie kann auch Konzerte geben. 
Aber das iſt doch ſchließlich feine Strafe. Vor allem: brülle 
nicht fo. Ich bin ſchon ganz elend davon — und Karla ..* 

Das junge Mädchen hatte an der Tür gelehnt — den 
Rücken an das Holz. Sie zitterte am ganzen Körper und 
war weiß wie Schnee. 

„Komm!“ ſagte Frau Schaffert und nahm fie am Arm. 
„Wir gehen in den Garten und beruhigen uns da ein 
bißchen.“ 

„Ich muß den Tiſch decken!“ AM 

„Ach — das kann auch Grete beſorgen. Georg, geh in 
dein Zimmer. Damtt du bei Tiſch wieder weißt, was du 
redeſt.“ 

Und Karla die Verandaſtufen herab in den Garten 
A ſagte fie faft triumphierend: „Da flehft du, wie 
er iſt!ꝰ 

„Aber — fo ſchlimm war er doch noch nie ...“ 

„Als ob er tobſüchtig werden wollte. Es hatte ja gar 
keinen Sinn, was er redete...“ 

„O laſſen Sie mich doch fort! Ich habe ſolche Angſt!“ 

„Ich werde dich ſchon zu ſchützen wiſſen. Außerdem: 
nachher iſt es vorbei.“ 

„Laſſen Sie mich zu Thünens laufen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Warſchauer Kaufmann Antoni Mielczarſka war 
im Februar d. J. nach Lodz unterwegs. Im Zuge lernte 
er einen anderen Kaufmann kennen, der ebenfalls vorgab, 
aus Warſchau zu ſtammen und in Lodz größere Nieberiai- 
ſungen zu beſitzen. Die beiden Männer ſpielten unterwegs 
Karten. In Lodz angekommen, verabredeten fie im Grand⸗ 
Hotel eine Zuſammenkunft. Als Mielczarſki jedoch im Ho⸗ 
tel in ſeine Taſche griff, ſtellte er das Fehlen ſeiner Brief⸗ 
taſche feſt, worin über 1000 Zloty Bargeld geweſen war. 
Er zeigte den Fall der Polizei an. Anhand des Verbre⸗ 
cheralbums erkannte er ſeinen neugewonnenen Freund, der 
ſich als der bekannte Taſchendieb Leon Krakus erwies. 

Geſtern wurde Krakus zu 2 Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilte (a) 


Ladenverkäuferin erhält Ueberſtunden bezahlt. 
Vor dem Lodzer Arbeitsgericht kam geſtern die Klage 
einer Sura Rywka Goldberg gegen den Ladenbeſitzer Herſch 
Groner zur Verhandlung. Die Goldberg hakte in dem 
Geſchäft 5 Jahre als Verkäuferin bei einem Monatsgehalt 
von 60 Zloty gearbeitet. Am 3. Januar d. J. wurde ſie 
ohne Kündigung entlaſſen. Die Klägerin forderte 240 
Zloty für Kündigungsfriſt und Urlaub und 3390 Zloty für 
Ueberſtunden. Während der Gerichtsverhandlung ſetzte ihr 
Sachwalter die Summe für Ueberſtunden auf 915 Zloty 
ſeſt. Das Gericht ſprach der Klägerin die 240 Zloty ſowie 
600 Ueberſtunden zu 42 Groſchen, oder 252 Zloty — ins⸗ 
geſamt 492 Zloty zu. (p) ; 


5 Spitzbuben und eine Schreibmaſchine. 

Geſtern hatten ſich die Einbrecher Wladyflaw Pietrzak, 
Szezepan Danielewſti, Waclaw Kubackt, Antoni Nowo⸗ 
grodzki und deſſen Schweſter Helena vor dem Lodzer Stadt⸗ 
geircht zu verantworten. 

In der Nacht vom 15. zum 16. Januar d. J. Hatten 
fie einen Einbruch in das Haus des Hausbeſitzervereins in 
Chojny (Pryncypalnaſtraße 16) verübt, wo ſie eine Schreib⸗ 
maſchine „mitnahmen“. 

Alle fünf Perſonen wurden zur Verantwortung gezo⸗ 
gen. Pietrzak und Danielewſki erhielte zu je 1 Jahr Ge⸗ 
Angie, Kubacki 6 Monate, Nowogrodzkt und deſſen 

chweſter je 2 Wochen Gefängnis. (a) 


Sport. 


Fußball: Frankreich — Belgien 3:0. 

In Paris ſtellten die Franzoſen vorgeſtern ihre Splel⸗ 
ftärfe durch einen ſchönen Erfolg neuerdings unter Bewe's. 
Frankreichs Länderelf, die erſt vor zwei Wochen in Berlin 
mit Deutſchland 3:3 ſpielte, ſchlug die Auswahlmannſchaft 
Belgiens ſicher mit 320. Wenn auch Belgien nicht mehr 
die Klaſſe von früher repräsentiert, I dieſer Sieg doch 
ein neuer Erfolg des jungen franzöſiſchen Fußballſports. 


Am 2. April Beginn der Ligameiſterſchaſt. 
Am kommenden Sonntag finden im Reiche die erſten 
Ligaſpiele ſtatt. Ins erſte Feuer gehen von der Weſtgruppe 
Cracovia — Podgorze und Ruch — Garbarnia. Die Oſt⸗ 
gruppe liefert ihr erſtes Spiel erſt am 23. April, und zwar 
mit dem Treffen Warszawianka — Legja. 


Engliſcher Sieg im Lauf der 6 Nationen. 


Der traditionelle Querfeldeinlauf der 6 Nationen, der 
in dieſem Jahre in London über 10 engliſche Meilen unter 
Teilnahme von England, Schottland, Irland, Wales, 
Frankreich und Belgien ſtattfand, ſah auf den erſten ſechz 
Plätzen nur Engländer. 


Aus dem Reime. 


Doppelmord bei Krakau. 


In einem Krakauer Spital verſtarb der 50 jährige 

Adam Urban, ein Einwohner des Ortes Brzez, und ſeine 

19jährige Tochter Marja. Beide waren ſchwer verwunde: 
in das Krankenhaus gebracht worden. 

Bei Urban wohnte ein Untermieter, ein unruhiger 
Menſch, der ſich in das Mädchen verliebte. Die Eltern en 
jernten ihn mit Gewalt aus der Wohnung. Sonnabend 
nacht wurde Urbaniak durch Klopfen aus dem Schlaf ge⸗ 
ſchreckt. Kaum hatte er die Tür geöffnet, fielen Schüſße 
Das Mädchen und ſeine Mutter rannten gleichfalls zur 
Tür. Es ſchoß wieder jemand im Dunkel der Nacht. Ur⸗ 
ban fiel in den Kopf getroffen zu Boden. Seine Tochter 
hatte eine Wunde am Herzen erhalten. Die Frau war an 
der linken Schulter leicht verwundet worden. Gleichzeitig 
wurde das Haus in Brand geſetzt, das Feuer aber von 
Nachbarn unterdrückt. Die Polizei fucht den Untermieter. 


—— 


Konflantynow. Jahresverſammlung im 
Tur nderein. Der Turnverein macht eine Kriſenzeit 
durch, die durch den Bau der Turnhalle ſowie durch die 

allgemeine Kriſe bedingt wurde. Dieſe Kriſenſtimmung 
machte ſich auch in der Generalverſammlung bemerkbar, 

denn dieſe war äußerſt ſchwach beſucht und konnte erſt im 

zweiten Termin eröffnet werden. Nach der Verleſung des 

Protokolls und dem Bericht des Schriftführers erfolgte der 

Bericht des Kaſſenwarts. Die laufenden Einnahmen be⸗ 
trugen 2110 Zloty, die Ausgaben 2551,59, ſo daß ein 


. 
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Fehlbetrag von 151,59 Zloty entſtanden iſt. Es wurden 
2000 Zloty an Bauſchulden und 200 Zloty an Zinſen be⸗ 
zahlt. An Monatsbeiträgen ſtehen über 1500 Zloty bei 
den Mitgliedern -aus. Die Pflichtanleihe in der Höhe on 
10 Zloty gewährten nur 53 Mitglieder, während 75 damit 
im Rückſtand geblieben ſind. Die zu tilgenden Wechſel⸗ 
ſchulden betragen noch 3536 Zloty. Der Bericht wurde 
debattenlos angenommen. — Der Turnwart A. Pafinfki 
berichtete, daß die aktive Turnerſchaft aus 19 Erwachſenen, 
10 Jugendlichen und 20 Knaben beſteht. 5 Turner genſi⸗ 
gen gegenwärtig der Militärpflicht. Geturnt wurde an 
90 Abenden, der durchſchnittliche Beſuch betrug 12 Turner. 
Als Sieger im achtzehnten Gauturnfeſt am 26. Junk vorf⸗ 
gen Jahres im Lodzer Sport⸗ und Turnverein gingen her⸗ 
vor: Im Zwölfkampf der zweiten Stufe: A. Grüning (182 
Punkte — 2. Preis); A. Paſinſti (158 Punkte — 10. 
Preis). Im Siebenkampf der Jugendturner W. Jaßmann 
(91 Punkte — 6. Preis). Im volkstümlichen Fünfkampf 
der Turner: A. Schulz (74 Punkte — 3. Preis); A. Grü- 
ning (67 Punkte — 6. Preis). Im Vereinsturnfeſt am 
21. Auguſt v. J. errangen Preiſe: Im Zehnkampf der Tar⸗ 
ner Oskar Frank (150 Punkte — 1. Preis); A. Bette (146 
Punkte — 2. Preis); A. Paſinſki (132 Punkte — 3. Preis). 
Im Siebenkampf der Jugendturner: W. Jaßmann (121 
Punkte — erſter Preis); A. Pater (111 Punkte — 2. 
Preis); R. Schultz (110 
tümlichen Fünfkampf der Turner Alfred Schulz (81 Punkte 
— 1. Preis); Oskar Frank (72 Punkte — 2. Preis). 


Volkstümlicher Fünfkampf außer Wettbewerb: Otto Enge! 


(79 Punkte), P. Schudlich (75 Punkte). — Der Obmann 
der Geſangſektion, Herr T. Stamm, 
Uebungen ſtattgefunden haben, die durchſchnittlich von 23 
Sängern beſucht wurden. Aufgetreten wurde an 2 Feſten, 
Durch freiwillige Spenden wurde ein Flügel angeſchafft. 
Nach dem Bericht der Reviſtonskommiſſion wurde Herr A. 
Matz gewählt, der zu Beiſttzern die Herren H. Riemann 
und J. Ujma, als Schriftführer O. Eichhorſt berief. Die 
Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 


nen vom 1. April laufenden Jahres. 
Brzeziny. Fabrikbrand. 


völlig vernichtete. 
ſodaß ein Schaden von 72 000 Zloty entſtand. 


zu „Gaſtauftritt“. 


a) 


verſchwanden. 


Lodzer Dieben ausgeführt wurde. (a) 

Ozorkow. 
der Wohnung der 86 Jahre alten Einwohnerin Katarzyna 
Stefanſka Feuer aus. 
wehr konnte den Brand löſchen. 


rin gefunden. Da bekannt war, daß die Alte größere Er⸗ 


ſparniſſe in ihrer Wohnung aufbewahrte, wurde der Ver⸗ 


dacht laut, daß die Frau zuerſt ermordet und beraubt und 
dan der Brand inizeniert wurde, um die Spuren des Raub⸗ 
mordes zu verwiſchen. Die Polizei hat die Leiche mit Be⸗ 


ſchlag belegt und in die Leichenhalle gebracht, wo eine ge⸗ 
naue Seltſon vorgenommen werden ſoll. Wie die bisheri⸗ 


gen Feſtſtellungen ergaben, ſoll die Leiche mehrere Rippen⸗ 
brüech aufweiſen, was auf einen Mord ſchließen läßt. Des 
wieteren wurden auch Beweiſe für eine Brandſtiftung ent⸗ 
deckt. Man fand mit Petroleum getränkte Lappen. (a) 


Turek. Brandſtiftung. Im Dorfe Milaczew 
brach in der geſtrigen Nacht im Anweſen des Bauern Fran⸗ 
ciszek Sycheckt ein Fauer aus. Durch heftigen Wind be 
günſtigt griff es auf die Scheunen zweier Nachbarn und 
deren Wohngebäude über. Trotz ſofortiger Hilfe brannten 
zwei Wohnhäuſer, drei Scheunen, Schuppen, Stallungen 
uſw. nieder. Es verbrannten 2 Pferde, 7 Kühe, einige 
Schweine und andere Tiere. Außerdem wurde das ge⸗ 
ſamte landwirtſchaftliche Inventar vernichtet. Der Scha⸗ 
den beziffert ſich auf 41000 Zloty. Die von der Polizei 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der Brand angelegt 
wurde, da man in der Nähe der Scheune des Bauern Sy⸗ 
chocki ein Bündel mit Petroleum getränkter Lumpen fand. 

Rokicinṽ. Bauernhofbrand. Im Anweſen 
des Jan Ciepluch im Dorfe Kurowice entſtand ein Brand, 
der ſämtliche Gebäude einäſcherte. Der Schaden betrigt 
gegen 8000 Zloty. (p) 
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unkte — 3. Preis). Im volks⸗ 


berichtete, daß 50 


1. Vorſitzender G. 
Stamm, in die Verwaltung wurden gewählt: H. Riemann, 
T. Stamm, E. Schulz, A. Eierkuchen, J. Ujma, O. Engel, 
E. Lehmann, J. Semmler. Techniſche Leitung: P. Schu⸗ 
dlich, A. Paſinſki 1, A. Paſinſki II, B. Schulz, O, Frank, 
B. Holz, A. Kiefer, K. Grams, H. Stamm. Reviſtons⸗ 
kommiſſion: A. Matz, S. Müller, R. Fiala. Feſtausſchuß: 
O. Schmidt, W. Heidrich, W. Hoffmann, B. Jende. Außer⸗ 
dem wurde beſchloſſen, eine Herabſetzung der Mitgliedsbei⸗ 
träge von 1 Zloty auf 60 Groſchen vorzunehmen, begon⸗ 


In der Laſockiſtraße 
Nr. 8 brach geſtern aus bisher unbekannten Urſachen in 
der Fabrik von Perec Zyman ein Feuer aus, das in kur⸗ 
zer Zeit die Lohnweberei, die Appretur und Färberel fait 
Faſt alle Maſchinen wurden Be 


Das Manufakturwarenge⸗ 
ſchäft von Icek Moszek Klinger wurde geſtern von Einbre⸗ 
chern heimgeſucht, die einen Teil des Vorrates im Werte 
von 5000 Zloty auf einen Wagen verpackten und damit 
Die Polizei hat eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet und die Feſtſtellung gemacht, daß der Einbruch von 


Brandſtiftung und Mord? Im 
Haufe Pilſudſtiſtraße 20 brach in der vorgeſtrigen Nacht in 


Die ſofort herbeigerufene Feuer⸗ 
Unter den Wohnungs⸗ 
trümmern wurde die völlig verkohlte Leiche der Bewohne⸗ 


Flus dem deutfihen Geſellſchaftsleben 


Generalverſammlung des Vereins deutſchſpechender 
Meifter und Arbeiter. In Anweſenheit von 150 Mitglie- 
dern hielt der Verein deutſchſprechender Meiſter und Ar⸗ 
beiter am vergangenen Sonnabend ſeine diesjährige or⸗ 
dentliche Generalverſammlung ab. Die Verſammlung er» 
öffnete der Vizepräſes Herr Leutſchacher. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung wurde der im abgelaufenen Tätigkeits⸗ 
jahr verſtorbenen Mitglieder G. Mielke, R. Klebſattel, W. 
E. Schwarzſchulz und A. Czafkowſki gedacht, deren Anden⸗ 
ken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Sodann 
wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. Das 
Protokoll der letzten Generalderſammlung und der Tätige 
keitsbericht wurden vom Schriftführer Herrn R. Schesſe 
verleſen. Aus dem Tätigkeitsbericht ging hervor, daß im 
Laufe des Jahres 26 Verwaltungs- und 3 Quartalsſitzun⸗ 
gen abgehalten wurden. Der Verein zählt 855 Mitglieder. 
Aus dem Kaſſenbericht des Herrn Wilhelm Will ging her⸗ 
vor, daß der Verein über ein Barvermögen von 8910 Zi. 
verfügt und Beſitzer eines großen Grundſtücks in Ruda⸗ 
Pabianicka iſt. Es folgten die Berichte der Sektionen. 
Für die Geſangſektion berichtete der Obmann derſelben 
Herr Paul Kobaczynſki. Der Chor zählt 31 Sänger und 
hielt 49 Singſtunden ab. Den Bericht der Radfahrerſel⸗ 
tion erſtattete Herr Bruno Fuchs. Die Radfahrer haben 
in der vorjährigen Sommerſaſſon eine ganze Reihe von 
Siegen errungen. Ueber die Tätigkeit der Sterbekaſſe des 
richtete Herr Heinrich Neumann; der Kaſſe gehören gegen⸗ 
wärtig 550 Mitglieder an. Mit dem Bericht der Revf⸗ 
ſionskommiſſton, den Herr Oskar Kobaczynſki erſtattete, 
war der Punkt „Berichte“ erledigt. Es wurden ſodann die 
eifrigſten Mitglieder der Verwaltung, und zwar die Herren 
Emil Hage, Ewald Wellnitz, Wilhelm Will, Heinrich Neu⸗ 
mann, Karl Wölfle, Adolf Rohr, Ludwig Feller, Jakob 
Nowak, Otto Puppe, Oskar Kobaczynſkt und Leo Polgra⸗ 
bia ſowie die eifrigſten Sänger Paul und Oskar Kobaezyn⸗ 
jti, Ludwig und Johann ipPlke, Joſef Wünſche, Karl Kauß, 
Karl Kröning und Leo Polgrabia ausgezeichnet. Nach der 
nunmehr erfolgten Entlaſtung der Verwaltung wurde Herr 
Polgrabia zum Verſammlungsleiter und die Herren Jakob 
Meier und O. Triebe zu Beiſitzenden ſowie Herr O. Koba⸗ 
ezynſki zum Schriftführer gewählt. Es folgten die Neuwah⸗ 
len, die folgendes Ergebnis zeitigten: Präſes: Emil Hage; 
Vizepräſtiden: Ewald Wellnitz 15 
Schriftführer: Richard Scheske und O. Triebe; Kaſſierer: 
Wilhelm Will und P. Köppler; Kaſſterer für die Vereins⸗ 
lagen: Adolf Sierpinſki, Richard Miller, Bruno Miller und 
Theodor Glaß; Leiter der Sterbekaſſe: H. Neumann; Kaf⸗ 
ſierer der Sterbekaſſe: A. Walter; Lagenkaſſierer der Ster⸗ 
bekaſſe: Jakob Nowak, Adolf Rohr, Ludwig Feller und 


Alfred Langiersczyk: Inventarwirte: St. Wolſki, Simon 


Oskar; Verwaltungsmitglieder ohne Amt: J. Gärtig und 
A. Laube; Vereinswirt: P. Kobaczynſki. In die Revi⸗ 
ſionskommiſſton wurden gewählt: Leo Polgrabia, E. Becker, 
W. Maufe, 

Zuſammenſchließung der Vereine „Dombrowa“ und 
„Aurora“. Auf der am vergangenen Sonntag im eigenen 


Vereinsheim (Tuszynſkaſtraße 122) veranſtalteten Gene⸗ 


ralverſammlung des Turnvereins „Dombrowa“ wurde der 
offizielle Anſchluß an den Turnverein „Aurora“ vollzo⸗ 
gen. Nachdem die Fahnen beider Vereine in den Saal ge⸗ 
bracht worden waren, hielt Vereinsvorſitzender Oskar Lah⸗ 
mert eine kurze Anſprache. Durch Erheben von den Sitzen 
wurde das Andenken der verſtorbenen Mitglieder Julius 
Stoſch und Heinrich Scheffel geehrt. Nach Verleſung der 
üblichen Berichte wurde die alte Verwaltung entlaſtet, zu⸗ 
vor aber wurden die eifrigſten Turner, die Herren Hugo 
Hausſchild, Georg Thiele, Alfons Kunze und Alfred Zoſel 
ausgezeichnet. Zum Verſammlungsleiter wurde Herr Joſef 
Hübner gewählt. Die Neuwahlen ergaben folgendes Re⸗ 
ſultat: Präſes: Oskar Lahmert; Vorſtande: Hermann 
Häusler und Joſef Hübner; Kaſſierer: Reinhold Weber und 
Robert Jeſſe; Schriftführer: Arnold Bartke und Guſtay 
Tietz; Reviſionskommiſſion: Adam Michel, Otto Gan pe, 
Auguſt Kowalſki und Theodor Rakete; Turnwarte: Theo⸗ 
dor Lerch und Roman Zerbe; Vorturner: Alfons Zinſer: 
Turnwarte der Zöglinge: Hugo Hauſchild und Longin 
Bartke; Gerätewart: Roman Zerbe; Wirte: Wilhelm Poſ⸗ 
ſelt und Karl Michel; Lokalwirt: Gottfried Schlender und 
Sanitär: Guſtav König. Alle ehemaligen Mitglieder des 
Turnvereins „Aurora“, welche ſich bis zum 6. Mai d. J. 
einſchreiben Jaſſen, ſind von der Einſchreibegebühr befreit. 
Zur Erinnerung an den Tag der Zuſammenſchließung bef⸗ 
der Organiſationen wurde eine Gruppenaufnahme gemacht. 


Kirchengeſangnerein zu St. Trinitatis nimmt Abſchied 
von ſeinem alten Heim. Es fällt gewöhnlich dem Menſchen 
nicht leicht, eine Stätte, an die er ſich gewöhnt hat, zu ver⸗ 
laſſen. Um ſo ſchwerer fällt der Abſchied, wenn ſich an dieſe 
Stätte viel traute, liebe Erinnerungen knüpfen. Auch dann 
nicht, wenn man die Gewißheit hat, eine beſſere Heimat zu 
finden. Darum lag wohl auch über der Abichiedfeier, 
welche der Trinitatiöverein am vergangenen Sonntag ver⸗ 
anſtaltete, ein Schimmer der Wehmut, trotzdem der Verein 
das Heim nur darum wechſelt, um ein enkſprechenderes zu 
beziehen. Der erſte Vorſitzende der Aktiven machte den 
Verſammelten von dem Ableben des langjährigen Vereins⸗ 
mitgliedes und Ehrenvorſtandes Johann Balwinſti Mitiei- 
lung. Darauf erwies der Chor ſeinem verſtorbenen San⸗ 
gesbruder die letzte Ehre: er ſang „Stumm fchläft der Sän⸗ 
ger“. Nach der Begrüßungsanſprache des Herrn Pfeiffer 
ergriffen der Präſes des Vereins Herr Paſtor Wannagat 
und der Vizepräſes Herr Paſtor Schedler das Wort. Die 
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Ar. 87 Beiblatt; 


Abwicklung des ſehr reichen Programms nahm ziemlich viel 
Zeit in Anſpruch, wurde aber ſeiner Mannigfaltigkeit wegen 
mit nicht ſchwindendem Intereſſe verfolgt. Es würde zu 
weit führen, alle Nummern einzeln zu beſprechen — das 
Ganze ſtand auf hohem Niveau. Die Darbietungsfolge ſah 
ſo aus: Sopranſoli von Frl. Alice Greilich⸗Alexandrow — 
Arie aus der „Hochzeit des Figaro“ von Mozart und ein 
Heimatlied. Vereinsorcheſter: Ouvertüre zur Oper „Mar⸗ 
tha“, Leitung G. Elſtermann. Vereinschor: „Noch ſind die 
Tage der Roſen“ und „Wiegenlied“, Leitung Bundesdtri⸗ 
gent F. Pohl. Tenorſolo: „Nach Dir verlanget meine 
Seele“ und „Still wie die acht“ — Herr Hugo Wauer. 
Trio: „Ave Maria“ von Schubert und „Trio in E-Dur“ 
von Kemmerer. Ausführende die Herren: Seifert, Ger⸗ 
ſtendorf, Elſtermann. 1. Quartett: „Schatzerl klein“ und 
„Das Geheimnis“. Ausf.: H. Walter, Hoffmann, Heger, 
F. Elſtermann. Gemiſchter Chor: „O Augendzeit, o Kin⸗ 
derglück“ und „Der Sänger“ — Leitung: Kantor Little 
2. Quartett: „Mädel ſei geſcheit“ und „Hans im Schorn⸗ 
Ausf.: Merklas, Czadek, Wagner, Krieſe. Chor 
mit Orcheſterbegleitung: „An der ſchöonen blauen Donau“. 
Leitung G. Elſtermann. Vereinschor: Drei Abſchiedslieder 
— Leitung F. Pohl. Vereinsorcheſter: Phantaſie aus der 
Oper „Fauſt“, Leitung G. Elſtermann. Tenorſoli: „Wid⸗ 
mung“ von Schumann und Blumenarie aus „Carmen“ von 
Bizet. Ausf.: Herr A. Sokolowſki. Humor. Szene: „In 
den Flitterwochen“, Ausf.: Frl. Seiler und Frl. Heyer. 
Moderner Geſang „The Singing Boys“: „Irgendwo auf 
der Welt“ aus dem Tonfilm „Der blonde Traum“ und 
„Wenn der Mond ſteht über den Bergen“. Ausf. die Her⸗ 
ren: Walter, Jentſch, Haubert, Mitzner, Bernecker, Jahn, 
Braunke, Elſtermann. Humor. Szene: „O dieſe Männer“: 
Ausf. Frl. Heller und Frl. Friedrich. Die Abſchiedsfeier 
war im Verein mit dem gemiſchten Chor und dem Frauen⸗ 
verein veranſtaltet worden. 

Indien⸗Vortrag im Deutſchen Schul⸗ und Bildungs⸗ 
verein. Recht feſſelnd verſpricht der Vortrag zu werden, 
der am Freitag, dem 31. März, um 8.30 Uhr abends, 
ſtattfinden wird. Ein Inder ſpricht über Indien. Radſcha 
Behari Zal Mathur wird von den Menſchen eines ſo 
wunderreichen Heimatlandes erzählen, von Fakiren und 
Bajaderen, Fürſten und Freiheitskämpfern. Lichtbilder 
und Schallplatten werden das geſprochene Wort unter⸗ 
ſtützen, um die Darſtellung recht farbig zu geſtalten. So 
wird uns ein Land näher gebracht, das, von ſo vielen Ge⸗ 
ſchichten und Legenden umſponnen, nicht nur das Intereſſe 
des Forſchers, ſondern auch die Phantaſie jedes wißbegie⸗ 
rigen Menſchen anregt. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 28. März. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht für den Flug⸗ 
verkehr, 11.57 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fan. 
fare, 12.05 Tagesprogramm, 12.10 Schallplatten, 13.20 
Wetterbericht, 15.10 Bericht des ſtaatlichen Exportiaſti⸗ 
tuts, 15.35 Bücherbeſprechung von Prof. H. Moscreki, 
15.50 Schallplatten, 16.20 Vortrag über Zeromſti, 16.40 
„Die Wirtſchaftskriſe im alten Rom“, 17 Sinfoniekon⸗ 
zert des Orcheſters der Warſchauer Philharmonie, 17.55 
Programm für den nächſten Tag, 18 Vortrag: „Das Pro⸗ 
gramm der neuen Bauſaiſon“, 18.20 Laufende Mitteilun⸗ 
gen, 18.25 Leichte Muſik, 19 Allerlei, 19.20 Bericht der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Muſika⸗ 
liſche Plauderei, 19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 Populäres 
Konzert, 21.20 Literariſches Viertelſtündchen, 22.20 Tanz⸗ 
mufit, 22.55 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 23 Tanzmuſtk 


dein“. 


Ausland. 


Merlin (716 1535, 418 M.. 
11.30 Schloßkonzert, 14 Märſche, 15.45 Das altdeutſche 
Lied, 16.30 Konzert, 19.35 Orcheſterkonzert, 21.20 Der 
Donchor ſingt, 22.30 Nachtmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 15 Jugendſtunde, 16 
Frauenſtunde, 17.30 Hauskonzert, 20 Straußkonzert, 23 
Spätkonzert. 

Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 20 Die Brüder Strauß. 

Wien (581 153. 317 u). 
11.30 Konzert, 15.10 Wir ſtellen vor, 16.55 Konzert, 20 
Die Brüder Strauß 22.15 Tanzmuſik. 

Prag (617 kz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.10 Konzert, 22.15 Zeitgenöſſiſche Muſik. 
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Liebes geschichte einer Hausgehllſin 
von Marianne Pollak 


Preis 0, 80 3 oth 


Vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb 
„Volkspreſſe“ Lodz, Petrikauerſtr. 109 


Beſtellungen nehmen auch die Zeitungsausträger entgegen 


. . ! . Te 


Lodzet Volkszeitung -- Dienstag, den 28. März 1938 


— — 


23000 Abtreibungen. 


Das Mutterſchaftsproblem. — das Sehnen nach dem Kinde. 


Mit Erſchütterung las ich kürzlich von einem Arzte, 
der vor Gericht ſtand, weil er nicht weniger als 3000 Ab: 
treibungen vorgenommen hatte. Er nahm fie unentgelt⸗ 
lich vor, weil er — er iſt auch als Ueberzeugungstäter vom 
Gericht angeſehen worden — ein Gegner der Ueberberol⸗ 
kerung war. Gerichtskundig wurde die Sache, als eine 
Frau an den Folgen des Eingriffes ſtarb. Erſchütternd 
iſt an dieſem Falle die ungeheure Zahl der Frauen, die in 
einem doch engen Umkreis in einer nicht großen Stadt 
den Weg beſchreitet, dee die Mutterschaft ausſchaltet. Sicher 
iſt die überwältigende wirtſchaftliche Not in einer ganzen 
Reihe von Fällen der Anlaß geweſen und führt überhaupt 
an vielen Orten zu ſolchen Verneinung der Mutterſchaft 
durch die Frauen. Allerlei Beobachtungen, die ich in für⸗ 
ſorgeriſcher Arbeit und in der Eheberatungsſtelle machte, 
haben mich jedoch zu der ganz beſtimmten Ueberzeugung 
geführt, daß in der Mehrzahl der Fälle, in denen eine Ab⸗ 
treibung vorgenommen oder gewünſcht wird, nicht die 
Frauen ſelber dieſen Wunſch hegen, ja, daß ſie ſelbſt ihm 
nicht ſelten zunächſt Widerſtand entgegenſetzen. Und die⸗ 
jer Widerſtand erwächſt — auch dieſe Beobachtung wieder⸗ 
holt ſich — einerſeits aus der Furcht vor der ja nicht ganz 
ungefährlichen Operation oder einer Operation überhaupt, 
andererſeits aber auch aus dem Sehnen nach dem Kinde. 


Arbeitslos, aber Heirat. 


Da iſt ein junges Mädchen, das verlobt iſt. Die 
Heirat iſt durch äußere Umſtände erſchwert, der Mann iſt 
zur Zeit arbeitslos, aber ſie werden doch heiraten. Das 
Mädchen liebt Kinder, ſie freut ſich, ein Kind ihr eigen 
zu nennen. Doch ihre Mutter möchte die Heirat hinaus⸗ 
geſchoben wiſſen aus wirtſchaftlichen Gründen, aber auch 
wohl, weil fie nicht fo unbedingt mit dem Schwiegersohn 
und deſſen ganz gut geſtellten Eltern ſympathiſiert. Sie 
will durchaus eine Abtreibung unter allerlei Vorwänden 
herbeiführen, die ihr nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
abgelehnt werden muß, aber auch ethiſch nicht zu rechtfer⸗ 
tigen wäre, da das Mädchen wie ihr Bräutigam ſich ein 
Kind wünſchen. 

In einem anderen Falle getrauen ſich ein Mädchen 
und ihr Bräutigam nicht, den gut ſituierten Eltern des 
Mädchens zu geſtehen, daß ſie in anderen Umſtänden iſt 
und deshalb die Heirat beſchleunigt werden ſoll. Wenn 


das Kind zu früh in der Ehe geboren wird, werden die 


Naffael Santi, 
einer der bedeutenſten Maler der italie⸗ 
niſchen Renaiſſance, wurde am 28. März 
vor 450 Jahren geboren. 


Rechts: 
Santa Monica, 


das naturprächtige kaliforniſche Seebad, 
war ein Mittelpunkt des letzten Erd⸗ 
bebens. 


Unſere Enkel werden 120 Jahre alt 
— jo behauptet wenigſtens der Londoner Arzt und Erb⸗ 
forſcher O. Bernard Hollander und belegt dieſe draſtiſche 
Behauptung in einer Denkſchrift mit intereſſantem medi⸗ 
ziniſchen und ſtatiſtiſchen Material. Nach den Feſtſtellun⸗ 
gen des Forſchers leben verheiratete Menſchen länger als 
Junggeſellen und Junggeſellinnen. Ein 27jähriger, der 
mit ſeiner Frau in harmoniſcher Ehe lebt, hat heute Aus⸗ 
ſicht, 69 Jahre alt zu werden. Ein 27jähriger, der unver⸗ 
heiratet bleibt, ſtirbt nach der Statiſtik fünf Jahre früher. 
Das Rezept, alt zu werden, beſteht in der konſequenten 
Innehaltung einer regelmäßigen und ruhigen Lebensweiſe 
Wie der engliſche Mediziner aber ſelbſt ſagt, iſt das eine 
ebenſo leicht aufzuſtellende wie ſchwer durchzuführende For⸗ 
derung. 

Die Fortſchritte der Medizin, der Hygiene und des 
Sports laſſen es aber nach der Statiſtik als wahrſcheinlich 
erſcheinen, daß ſchon unſere Enkel — auch ohne ſich eines 
asketiſchen Lebenswandels zu befleißigen — ein patri⸗ 
archaliſches Alter erreichen werden. Zwei weitere Gene⸗ 
rationen ſpäter werde das Durchſchnittsalter der Kultur⸗ 
menſchen 100 bis 120 Jahre betragen. 

Sollen wir es nun bedauern, daß wir nicht unſere 
eigenen Urenkel find? 


Eltern das als Schande anſehen und die jungen Leute toin- 
den dadurch unerträgliche Familienzuſtänse herbeiführen. 
Alſo, ſagt der junge Mann, muß das Kind beſeitigt wer⸗ 
den. Die junge werdende Mutter würde es ſonſt gern 
haben. 

In einer Anzahl von Fällen will ſich der uneheliche 
Vater der Alimentationspflicht entziehen auf die einſache 
Weiſe, daß er dem Mädchen ſagt: „Du läßt es dir eden 
wegnehmen.“ Und in vielen Fällen, wo dies geſchah, bleibt 
dann den Mädchen ſpäter ein nagendes Reuegefühl, bezon⸗ 
ders, wenn fie als Frauen kein Kind mehr bekommen. 
was öfter geſchieht. Den intenſiven Willen, nicht Murer 
zu werden, die Angſt vor dem Kinde konnte ich nur in 
einem einzigen Falle beobachten. Da war es der Ehemann, 
dem gar nichts daran lag, noch ein halbes Dutzend Kinder 
in die Welt zu ſetzen. Sieben hatte er ſchon gezeugt; ver 
davon waren geſtorben, eins war ſchwachſinnig, und auch 
die drei lebenden waren gefährdet durch erbliche Belaſtung 
von Vater und Großvater her, die Trinker geweſen waren. 
Für dieſe arme Mutter bedeutete jede neue Mutterſchaft 
eine neue Angſt vor einem kranken und unglücklichen Kinde. 
In ſolchen Fällen iſt eine künſtliche Unterbrechung einer 
neuen Schwangerſchaft begründet, wenn es nicht gelingt, 
ſie von vornherein durch Verhütung der Empfängnis zu 
vermeiden. Unſer ſelbſtverſtändlich abſolut berechtigter 
Kampf gegen den § 218 führt aber oft dazu, daß diejen:⸗ 
gen, die gegen den eigentlichen Wunſch der ſchwangeren 
Frau ſelbſt eine Abtreibung wollen, ſei es der als Vater 
in Frage kommende Bräutigam oder Ehemann, ſeien es 
die Eltern, allzu leichtherzig über den Widerſtand der Frau 
gegen eine an ihr auszuführende Operation hinweggehen. 
Und ebenſo hat mir mehr als eine Frau, die die Operation 
an ſich vornehmen ließ, geſagt: „Nie wieder ließe ich mir 
das machen!“ 

Aus dem Geſagten läßt ſich wohl keine allgemein gül⸗ 
tige Regel für den Einzelfall ableiten, aber das jedenfalks 
läßt ſich ſagen: keiner, der Einfluß ausübt, ſollte ohne 
zwingenden Grund eine Frau veranlaſſen, an ſich die Ope⸗ 
ration vornehmen zu laſſen. Weit mehr ſollte man — der 
Einzelne und die Allgemeinheit — ſuchen, der Frau die 
Mutterſchaft nicht zu einer drückenden Laſt werden zu laſſen, 
ſie ihr zu dem machen, was ſie nach natürlichem Frauen⸗ 
empfinden iſt: Ziel unſeres Lebens, Glück, Freude, Erfül⸗ 
lung. Henni Lehmann. 
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Deutſche Sl zialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Jahresverſammlung des Vertrauensmännerrates 

der Stadt Lodz. 

Am Sonntag, dem 2. April, um 9.30 Uhr vor mit⸗ 
tags, findet im „Fortſchritt“⸗Saale, Nawrot 23, die Jah⸗ 
vesverſammlung der Vertrauensmänner ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt: 1. Protokollverleſung, 2. Tätigkeitsbe⸗ 
richt der Erekutive, 3. Neuwahlen, 4. Werbeaktion der Par⸗ 
tei, 5. Allgemeines. 

Den Vertrauensmännern der Partei in Lodz wir) 
das Erſcheinen zur Pflicht gemacht. 


Frauengruppe Lodz⸗Nord (Polna 5). Dienstag, 
den 28. März, um 7 Uhr abends, der übliche Frauen⸗ 
Abend, wozu die werten Mitglieder erſucht werden, rech! 
zahlreich zu erſcheinen. 


Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
30. März, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Lom⸗ 
zynſkaſtraße 14, der übliche Frauenabend ſtatt. Es wird 
erſucht, nach Möglichkeit Handarbeiten mitzubringen. 


